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Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 3. April. 

Aus Oſtafrika bringt der Telegraph eine überraſchende Neuigkeit. 
Emin Paſcha iſt in deutſche Dienſte getreten und tritt am 20. April 
eine Reiſe nach dem Nyanza⸗See an; man nimmt an, daß er in ſeine 
ehemalige Provinz zurückkehren wolle, um dieſelbe unter deutſche Gewalt 
zu ſtellen. Die „Freiſ. Ztg.“ erinnert daran, daß Fürſt Bismarck ein 
Gegner einer derartigen Ausdehnung der Colonialpolitik geweſen ſei. Das 
genannte Blatt ſchreibt ſodann: 


Mehr noch als es ſich früher überſehen ließ, haben wir inzwiſchen 
die Erfahrung gemacht, daß die Ausdehnung der deutſchen Schutzgebiete 
in Oſtafrika die zu ihrer Ausnutzung verfügbaren und bereiten Kräfte 
weit überſchritten hat. Herr Wißmann bat allerdings in den letzten 
Monaten neue Mannſchaften in großem Umfange angeworben, Mann⸗ 
Be die möglicherweiſe nicht blos zur Unterwerfung des ſüdlichen 
eiles von Oſtafrika beſtimmt geweſen ſind, ſondern auch zur Beglei⸗ 
tung von Emin. Die Zuſtände im nördlichen Theil des N 
Schutzgebietes in Oſtafrika können aber auch nach dem Friedensſchlu 
mit Bana Heri nicht als geſichert angeſehen werden. Wer weiß, o 
nicht Bana Heri wieder losbricht, wenn Wißmann mit dem einen Haupt⸗ 
theil feiner Truppen in den Süden abgezogen iſt, während Emin mit 
dem anderen Theile ſich auf dem Zuge nach dem Nyanzaſee befindet. 
Auch die Expedition des deutſchen Generalconſuls in Begleitung von 
Kanonenbooten zu dem an der Küſte nördlich vom engliſchen Schuß: 
ebiet wohnenden Sultan von Witu kann neue Verwickelungen im Ge⸗ 
fee haben. Es verlautet ſchon jetzt, daß die Aufwendungen des Reiches 

Oſtafrika für das . tatsjabr 1889/90 auch weit hinaus: 

ehen über den nachträglich vom Reichstag auf 4 Millionen Mark er⸗ 

Lböbten Betrag. Für das eben begonnene Etatsjahr bat der Reichstag 

aber überhaupt noch keine Gelder zur Verwendung in Oſtafrika bewilligt. 

In Frankreich ſchreibt man dem Deutſchen Kaiſer weitgehende Pläne 
zu. So ſchreibt man dem „Paix“ aus Berlin: 

„Wie ich höre, geht der Deutſche Kaiſer ſchon ſeit geraumer Zeit mit 
einem politiſchen Mane um, deſſen eventuelle Berwuklichung Be Lage 
Europas, fo wie fie ſich aus den Ereigniſſen von 1870 entwickelt hat, 
in erheblichem Maße verändern würde. Der Kaiſer, welcher alle Dinge 
mit Hintanſetzung aller nationalen Vorurtheile erörtert, ſoll zu ver⸗ 
ſchiedenen Malen von den zwiſchen Deutſchland und Frankreich 
herrſchenden Beziehungen peinlich berührt worden fein. Von der Ueber⸗ 
far Be durchdrungen, daß dieſe Beziehungen nicht ohne großen Schaden 
ür Deutſchland, Frankreich und Europa in ihrem bisherigen Weſen an⸗ 
halten dürfen, ſoll Wilhelm II. dem Fürſten Bismarck feinen feſten 
Willen bekundet haben, ſo bedauerlichen Zuſtänden durch Einführung 
einer neuen Politik ein Ende zu machen. Der Reichskanzler aber hätte 
einer ſo ungewohnten Sprache des Monarchen nur ein halbes Ohr ge⸗ 
liehen und ſich damit begnügt, ausweichend zu antworten. Die Politik 
Deutſchlands hinſichtlich Frankreichs ſtelle ſchon das Maximum der 
möglichen Zugeſtändniſſe dar. Dieſe Worte des Kanzlers ließen die 
unumwundene Abſicht errathen, dem Wunſche des Kaiſers keine Rech⸗ 
nung zu tragen, und verſtimmten ſtark Wilbelm II., der ſich mit dem 
Gedanken vertraut machte, eine endgiltige Trennung von dem alten 
Staatsmanne ‚Senbelntübren,: deſſen rein perſönliche Politik ſich mit 
feinen eigenen Anſchauungen niemals pertragen hätte. i 
Zur Stunde ſoll ſich der junge Kaiſer eifrig damit beſchäftigen, die 
Grundlagen, die Elemente eines Compromiſſes zuſammenzuſtellen, welcher 


feines Exachtens zwiſchen Frankreich und Deutſchland allmählich eine 
vollſtändige Beſchwichtigung erzeugen und ſehr freundſchaftliche Be: 
ziehungen zwiſchen beiden Nationen anbahnen könnte. Sobald er be: 


Nachdruck verboten. 


Die Buchſtabenlilie. 
Von Indwig Hevef, 
„O Papa,“ ſagte Lieſe, „Oskar Merz tft ein friſcher, heiterer 
Geiſt, ein ...“ 


„Was kannſt Du davon wiſſen?“ unterbrach fie Herr Haberer; 
„wenn man den Mann da hätte und befragen könnte, bin ich ſicher, 
ſein Erſtaunen würde ſogleich verrathen, daß er nichts von der 
Sache weiß.“ - 

„Nichts leichter als das, lieber Papa,“ rief Lieſe, „er wohnt ja 
im Haufe gegenüber, er hat da fein Atelier, im vierten Stock ...“ 

„Was? Davon weiß ich ja gar nichts,“ ſagte die Mutter zwiſchen 
Staunen und Entrüſtung. 

„Er iſt ſogar noch zu Hauſe!“ rief Lieſe, die ans Fenſter geeilt 
war, ‚eine Atelierfenſter ſind noch beleuchtet. Es wäre ja fo ein⸗ 
fach, hinüberzuſchicken und ihn bitten zu laſſen .. auf einen Augen⸗ 
blick. .. wegen einer Frage ...“ 

Mama lehnte aufgeregt ab, Papa aber war Feuer und Flamme 
für dieſen Plan. Da konnte ja ſogar jeder Verdacht beſeitigt wer⸗ 
den. Und ſchleunigſt gab er ſeinem Sohne Konrad den Auftrag, 
eine Zeile, die er mit fliegender Hand auf eine Viſitenkarte warf, 
hinüberzutragen. 

Der Jüngling ging ... und eine Viertelſtunde ſpäter trat Oscar 
Merz mit ihm ein. Ein liebenswürdiger junger Maun, der der 
Hausfrau fo anmuthig die Hand küßte und die dargebotene Hand 
des Hausherrn ſo muskulös drückte, daß er „Au“ rief, was Lieſe 
keineswegs that, obgleich er auch ihr die Hand drückte. 

Oskar Merz war natürlich überraſcht und Herr Haberer ent⸗ 
ſchuldigte ſich umſtändlich wegen der Störung, berief ſich jedoch auf 
ehemalige Nachbarſchaft im Grünen u. ſ. f., um endlich auf feine 
Angelegenheit zu kommen. 

„Haben Sie jemals ſolche Schmetterlinge geſehen, Herr Merz?“ 
fragte er, indem er ihm die Schachtel mit der Glasplatte hinſchob. 

Oscar Merz warf einen Blick auf die merkwürdigen Exemplare 
und ſagte dann, ſichtlich mit einem raſchen Entſchluß: „Ja, Herr 
Haberer, ich habe ſogar welche gemacht.“ 

Verſteinert ſtarrte ihn Herr Haberer an, während Frau Brigitta 
mit einem ſchweren Seufzer die Hände faltete. 

„Ja wohl,“ fuhr Oscar Merz fort, „ich will und muß beichten, 
da ich ohne böſe Abſicht ein ſolches Unglück angerichtet habe. Die 
Sache kam ſo. An einem warmen Sommernachmittag ſaß ich in 
meinem Zimmer und wollte malen, aber es ging nicht. Mich fiörte 
eine Stimme, die unter mir ein Lied ſang.“ 

„Ja, ich pflege manchmal zu fingen,” ſagte Herr Haberer. 

„Eine helle, ſüße Stimme,“ fuhr Oscar Merz fort, „die liebſte 
von allen, die ich je gehört.” 

Lieſe hatte in dieſem Augenblicke alle Hände voll zu thun, die 
herabgebrannten Wachslichter zu loͤſchen. 

„Oft halte ich dieſe Stimme ſchon gehört, diesmal aber bewegte 
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friedigende Reſultate erzielt hätte, würde er feſte Anträge ſtellen und der 
franzöfiihen Regierung übermitteln laſſen. Dieſe Vorſchläge würden 
ſodann zwiſchen Berlin und Paris den Gegenjiand ernſtlicher diplo⸗ 
matiſcher Unterhandlungen bilden, deren Ausgang ein befriedigender ſein 
müßte. Ja, der Kaiſer ſoll ſchon geeignete Maßregeln getroffen haben, 
um dieſe Unterhandlungen zu erleichtern. Der Reptilienfonds wird auf⸗ 
geboben, die Preſſe ſteht nicht mehr im Dienſte eines allmächtigen 
Miniſters, und die ſyſtematiſchen Angriffe gegen Frankreich, die gehäſſigen 
Schmähungen werden eingeſtellt, die ſich auf einen Wink des Herrn 
von Bismarck regelmäßig wiederholten. Ganz beſtimmt — dies iſt der 
Schluß der Depeſche — kann ich Ihnen die obigen Auskünfte nicht ver⸗ 
bürgen; aber verſichern darf ich, daß ſie aus einer ganz glaubwürdigen 
Quelle fließen.“ 
Selbſtverſtändlich beruht dieſes Alles auf Combinationen, es iſt aber 
bezeichnend, daß ein franzöſiſches Blatt dem Deutſchen Kaiſer derartige 
Pläne zuſchreiben kann und bei ſeinen Leſern damit Glauben findet. 
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Berlin, 2. April. [Die Erziehung der kaiſerlichen Prin⸗ 
zen,] von denen zunächſt allerdings nur der Kronprinz Friedrich 
Wilhelm und Prinz Eitel Friedrich in Betracht kommen, da die 
übrigen noch in dem Alter ſind, in dem das Spiel die ernſteſte Be⸗ 
ſchäftigung des Menſchen iſt, wird — ſo ſchreibt man der „Magd. 
Ztg.“ — nach Grundſätzen geleitet, die wohl geeignet fein dürften, 
gute und feſte Grundlagen für ein Gedeihen des Geiſtes und Kör⸗ 
pers abzugeben. Der Kaiſer hat die Grundzüge, welche dem Unter⸗ 
richt ſeiner Söhne zu Grunde liegen ſollen, ſelbſt beſtimmt; in dieſen 
allgemeinen Grundzügen, welche die Ausbildung ſowohl des Körpers 
wie des Geiſtes regeln, findet man den Geiſt der bekannten Er⸗ 
laſſe, betreffend die Cadetten⸗Erziehung, wieder, während jedem 
Lehrer überlaſſen worden iſt, durch die Eigenart ſeiner Lehre 
Beſonderes zu erzielen. Als das Charakteriſtiſche des Erziehungs⸗ 
planes möchten wir die planmäßige Ausbildung in Frage kommender 
Kräfte daraufhin bezeichnen, jede Schwierigkelt überwinden zu 
wollen, wenn nicht im Fluge, ſo doch mit jenem emſigen unabläſſigen 
Bemühen, das eine der beſten Eigenſchaften des deutſchen Volks⸗ 
charakters iſt. Ein zweiter Hauptgeſichtspunkt, von dem aus das 
Denken, Fühlen und Handeln der kaiſerlichen Prinzen beeinflußt wird, 
iſt das Beſtreben der kaiſerlichen Eltern, neben einer vernünftig ge⸗ 
regelten Erziehung des Geiſtes zu ſelbſtſtändigem, umfaſſendem Ge⸗ 
brauchen ſeiner Kraft, der planmäßigen Entwickelung körperlicher Ge⸗ 
wandtheit und Stählung der Nerven, auch die Lebensanſchauung ſo 
richtig zu geſtalten und allgemein werden zu laſſen, daß die kaiſer⸗ 
lichen Prinzen ſpäter dem ſocialen Leben mit Verſtändniß gegenüber⸗ 
ſtehen. Einige Geſchichtchen, die vielleicht intereſſant ſein dürften, 
mögen hier Platz finden. Der Kronprinz und Prinz Eitel Friedrich 
wurden in der deutſchen Sprache unterrichtet. Der Lehrer hatte ihrem 
Verſtändniſſe eingeprägt und erläutert, daß neben anderen alle die⸗ 
jenigen Wörter mit großem Anfangsbuchſtaben zu ſchreiben ſeien, die 
man greifen oder anfaſſen könne. Der Lehrer dictirte einen Satz, in 
dem der Froſch die Hauptrolle ſpielte. Nach einigem Nachdenken ſchrieb 
der Kronprinz das Wort mit entſchiedenem Ausdrucke im Geſicht klein, 


fie mich ganz eigenthümlich. Die Luft war fo lau, draußen ſchien 
die Sonne ganz ſanft durch einen feinen Dunſtſchleier ... Und ein 
Schmetterling gaukelte zur offenen Thüre herein und ſetzte ſich auf 
meine Staffelei. Er war müde und ich haſchte ihn. Gerade hatte 
ich einen dünnen Pinſel in der Hand, mit jaune brillant gefüllt ...“ 
„Jaune brillant!“ rief Herr Haberer und fuhr ſich mit beiden 
Händen in die Haare. 
„Ja wohl,“ ſagte Oscar Merz, „und da kam mir der Einfall, 
ich weiß nicht wie, und ich malte dem Schmetterling — ein ganz 
gemeiner Kohlweißling war es — ein kleines goldenes L auf jeden 
Flügel. Dann ſetzte ich ihn auf die Brüſtung des Erkers und ſagte 
ihm freundlich: „Fliege, kleiner Vogel, fliege, und being’ ihr meine 
Huldigung.“ 
Die hoͤchſte Kerze des Chriſtbaumes wollte durchaus nicht erlöfchen. 
„Und er flog,“ fuhr Oscar Merz fort, „und ich dachte mir: jetzt 
fliegt er zu ihr und.. und ... Dann aber fiel mir ein: wie, 
wenn er die Adreſſe verfehlte? Und da wiederholte ich die kühne 
That. Wohl hundert Weißlinge habe ich nach und nach in dieſer 
Weiſe gezeichnet und dann im Garten fliegen laſſen. Aber wenn ich 
dann mit jener Stimme zuſammentraf und Anſpielungen darauf 
machte, fehlen ne nicht zu verſtehen; offenbar hatte fie jene Schmetter⸗ 
linge nicht beachtet.“ 
„Aber ich!“ rief Herr Haberer mit dem Stolze eines Natur⸗ 
forſchers, dem nichts entgeht. f 
„Ja, Ihren Augen ſcheint nichts zu entgehen“, erwiderte Oscar 
Merz mit einem Anflug von Bewunderung. Uebrigens ſchrieb ich 
jenes L auch auf die Flügel von Käfern und ſogar Fliegen, 
man hat ſchon ſolche merkwürdige-Anwandlungen, ... das waren 
mir lauter kleine Botſchafter, oder Briefträger Lachen Sie nicht, 
gnädige Frau?“ 
Aber Frau Brigitten war es elgenthümlich zu Muthe. Nie war 
ihr das Lachen ferner geweſen. Es wurde ihr im Gegentheil ganz 
feucht in den Augenwinkeln und fie genirte ſich nur, mit dem Taſchen⸗ 
tuch dahin zu langen, das doch an beiden Seiten zwei Zipfel hat, offen⸗ 
bar für beide Augen. 
„Und,“ fuhr Oscar Merz fort, „eines Tages, als jenes Lied ganz 
beſonders himmliſch klang, ganz engelhaft ſüß, da ſtand zufällig eine 
Lilie in einem Waſſerglas an meinem Fenſter. In blendender Rein⸗ 
heit entfaltete fie mir ihren Kelch und da. ſchrieb ich auch dort 
mit goldgelber Farbe jenes L hinein. Und dann, in der Abend⸗ 
dämmerung, ſtellte ich das Glas heimlich in in das Fenſter der 
Sängerin. 
„Lilium scripturatum“, murmelte Herr Haberer tonlos. 
4 we den anderen Tag that ich das Nämliche mit etlichen 
ulpen ...“ 

„Die Buchſtabentulpe (Tulipa scripturata),“ murmelte Herr 
Haberer weiter. 

Endlich war auch jene hoͤchſte Kerze des Chriſtbaums erloſchen. 

„Aber,“ fuhr Herr Haberer mit einer gewiſſen Anſtrengung fort, 
ohne dieſe optiſche Erſcheinung zu beachten, „ich erinnere mich, daß 
ſchon die alten Griechen von einem Jüngling erzählten, ſein 
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während Prinz Eitel Fritz zunächſt der Weisheit ſeines Bruders folgke, 
ſpäter aber den Fehler einſah und Froſch mit großem Anfangsbuch⸗ 
ſtaben ſchrieb. Auf die Frage des Lehrers, weshalb der Kronprinz 
den kleinen Anfangsbuchſtaben gewählt habe, erklärte dieſer, „daß er 
einen Froſch weder anfaſſen noch greifen könne und daß er ihn deshalb 
klein ſchriebe“. Die Kaiſerin hatte den Kronprinzen Friedrich Wilhelm 
und den Prinzen Eitel Fritz mitgenommen, um Einkäufe von Spiel⸗ 
ſachen zum Geburtstage des Prinzen Adalbert zu machen. Als die 
Söhne des Kaiſerpaares in das Spielwaarenlager eintraten, gaben 
ſie ſich in gehobener Stimmung, mit lautem Jauchzen ihrem Ent⸗ 
zücken hin. N 
und dies mit ſolchem Ernſte und Verſtändniß, als wollten ſie im Geiſte 
berechnen, ob das Anlagecapital für die Freude und den Genuß auch 
ein nicht zu großes ſei. Lächelnd ſah die Kaiſerin dem munteren 
Treiben ihrer Söhne zu. Es iſt als beſtimmt anzunehmen, daß die 
kaiſerlichen Prinzen ſpäter ein Gymnaſium in einer Reſidenzſtadt be⸗ 
uchen werden. ö i 
[Fürſt Bismarck! hielt an die Eiſenbahnbeamten, welche ihm 
an ſeinem Geburtstage einen Fackelzug darbrachten, folgende Anſprache: 
„Ich danke Ihnen, daß Sie mich an meinem 75. Geburtstage durch 
Ihr Erſcheinen und durch dieſen ſchönen Fackelzug erfreuen. Es ſind in 
unſerer Zeit zwei Pole, um welche ſich die materielle Entwicklung bewegt, 
Kohle und Eiſen. Die Verſchmelzung, das Zuſammenwirken dieſer beiden 
Elemente ermöglicht das Eiſenbahnweſen; ohne daſſelbe würde dieſe er 
Verbindung nicht stattfinden. Erſt durch dieſes Beförderungsmittel iſt 
die ganze moderne Entwicklung bewirkt worden, und ſo ſind die Eiſen⸗ 
bahnen, ihre Leiter und Beamten die eigentlichen Träger der Cultur. Von 
den Anweſenden werden ſich wobl nur Wenige der eiſenbabhnloſen Zeit 
erinnern, ich aber kann es, ich weiß, wie ich in meiner Heimath als ein 
Wunder angeſtaunt wurde, als ich erzählte, daß ich — es war wohl 1837 
oder 1838 — in Belgien auf einer Eiſenbahn gefahren ſei. Und dann 
kam die erſte Eiſenbahn in Preußen, von Berlin nach Potsdam 1839; 
aber da wurde nur ein Geleis gebaut, denn auf einen größeren Verkehr 
wurde nicht gerechnet, und auch ſonſt war man in dieſer Beziehung etwas 
engherzig geſinnt. Ich bin ſtets, ſeit ich im Amte war, für eine Con⸗ 
centrirung oder ſagen wir für die Verſtaatlichung eingetreten, denn ich 
hielt den Nutzen der Eiſenbahnen im Privatbeſitz oder in dem von Aetien⸗ 
geſellſchaften für geringer, als wenn ſie in der Hand des Staates wären. 
Aber erſt als ich Maybach als Mitarbeiter gefunden hatte, konnte ich 


Kreiſe; ich bin ihm für ſeine Thätigkeit zeitlebens zu Dank verpflichtet, 
denn was das Eiſenbahnweſen anlangt, ſo hat er eigentlich, nachdem i 
ihm in den Sattel geholfen hatte, Alles allein gemacht. Jeder Staat 
kann ſich Glück wünſchen, der einen ſo tüchtigen Fachmann an leitender 
Stelle hat. Und jetzt, meine Herren, giebt es keine Schwierigkeiten mehr 
für die Technik; die Elbe iſt mit unzähligen Brücken überſpannt ſeit 1840, 
und ſie bildet jetzt kein Hinderniß und keine Grenze mehr, wie vor dieſer 
Zeit. Alles iſt Ihnen, iſt der Eiſenbahntechnik möglich, Berge werden 
durchbohrt, Flüſſe und Meeresarme überbrückt; da fällt auch mauches Alte 
zum Opfer, aber ſchonen Sie immerbin bei Ihren Umgeſtaltungen das 
biſtoriſch Merkwürdige, wenn es angeht. Und nun nochmals meinen 
Dank. Nachdem ich 28 Jahre im Dienſte geweſen bin, werde ich nun 
bier ſtill und rubig leben; aber ich möchte doch von Jin zu Zeit Menſchen 
um mich ſehen und dann hoffentlich auch Viele von Ihnen!“ 


[Ueber die Verhandlungen im fortſchrittlichen Verein 
der Potsdamer Vorſtadt,] in welchen der Geſchäftsordnungsſtreit 
innerhalb der freiſinnigen Fraction des Landtags zur Sprache kam, 


Name ſteht in meiner Abhandlung, .. . aus deſſen Blut eine Blume 
entſproß, welche ... Warten Sie einmal, ich will doch nachſehen.“ 
Und er ſchlug ſofort die Stelle in ſeiner Handſchrift auf. „Richtig, 
da ſteht's; Hyaeinthus hieß er, und fo hieß auch jene Blume, auf der 
man noch jetzt die Buchſtaben A J erblickt. Das iſt doch unleugbar?“ 

„Gewiß,“ ſagte Oscar Merz, „aber ...“ 

„Ich ſage nun,“ fuhr Herr Haberer fort, „könnte nicht auch auf 
jener Lilie und jenen Tulpen das L auf ähnliche Weiſe entſtanden 
ſein? Es wären eben neue Abarten, die ich entdeckt habe.“ f 

„Aber ...“ wandte Oscar Merz ein, Herr Haberer jedoch ließ 
ihn nicht ausreden, ſondern fuhr immer eifriger fort: Nr = 

„Wenn ich nun dann annehme, daß gewiſſe Schmetterlinge ſich 
vorzugsweiſe gerade auf dieſen Blumen nähren, ſo iſt es nach Darwin 
ganz zuläſſig, ja nicht einmal überraſchend, wenn ſie nach ſo und ſo 
vielen Generationen ebenfalls jenen Buchſtaben auf ihren Flügeln 
zeigen. Thiere nehmen ja nach Darwin die Farben ihrer Umgebung 
an. Kurz und gut, was da in meiner Abhandlung ſteht, das iſt 
noch keineswegs widerlegt und wenn auch die hochwohlweiſen Herren 
von der Akademie ..“ ; 
„Aber Herr Haverer!“ zief nun Oscar Merz, dem die Sache bes 


denklich zu werden begann, „ich gebe Ihnen mein Ehrenwort, daß ich 


es war, der jene Buchſtaben mit jaune brillant auf jenen Blumen 
und Schmetterlingen anbrachte.“ 

Dieſes Ehrenwort gebot dem Redner Halt. Er griff mit den 
Händen in der Luft umher nach einem neuen Argument und fand 
richtig noch eins. Ziemlich unſicher ſagte er: „Wie kommt es denn 
aber, daß, als ginge es einem Naturgeſetze nach, immer nur ein L 
und kein anderer Buchſtabe zu finden it? Warum tragen nicht die 
Blumen ein L und die Schmetterlinge ein O oder M? Offenbar 
doch, weil dieſe ſich auf jenen nähren?“ 

„Nein, Herr Haberer,“ ſagte Oscar Merz, ganz unbefangen, 
„weil Lieſe mit L anfängt und weil ich Fräulein Lisbeth geliebt habe 
und noch liebe, wie fie mich liebt, aus tieſſtem Herzensgrund. 
Allerdings war ich damals noch ein Maler ohne Stellung und konnte 
nicht hoffen, bei pflichtbewußten Eltern Gehör zu finden. fetzt 
aber ſteht meine Ernennung zum Profeſſor bevor, und, wenn Sie 
meine innige Bitte erhören, auch die Ernennung Fräulein Lisbeth's 
zur Frau Profeſſorin.“ 

Dieſe kurze, aber ſehr nachdrücklich geſprochene Rede machte auf 
die Anweſenden einen tiefen Eindruck, der ſich in ganz verſchiedener 
Weiſe äußerte. Am paſſendſten jedenfalls bei Frau Brigitten, welche 
laut aufſchluchzte und augenblicklich die Hände der jungen Leute in 
einander legte. Sie begleitete dieſe Handlung mit einer Anzahl 
von Küſſen, welche, da ihre Augen von Thränen getrübt waren, 
mehr als eine Perſon trafen. Was Herrn Haberer belrifft, ſchien er 
eine Menge Einwendungen auf dem Herzen zu haben, aber das 


ſtürmiſche Vorgehen feiner Frau ſchüchterte ihn eln und riß ihn * 


ſchließlich mit. 

Er ſegnete das Paar und gab dem Maler, nicht ohne einen 
ſchweren Seufzer, feine Abhandlung nebſt Zugehoͤr als Weihnachts: 
geſchenk. „Es find ja Ihre Werke,“ ſagte er. 3 € 


g. 


Bei jedem Gegenſtande fragten ſie aber nach dem Preis 


meine Abſichten durchſetzen, weil er ein kundiger Mann war aus Ihrem 
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nnehmen, ſondern lediglich im Rahmen der Möglichkeit die 


Er 


= 


bringt ſetzt die „Voſſ. Zig.“ folgenden, nach ſtenographiſchen Auf] ſcher Frackionen hinweg direct an die Wähler zu appelliren, erinnere an 


zeichnungen abgefaßten Bericht: 

Reichstagsabgeordneter Dr. Barth: In einzelnen Vereinen Berlins 
bat das Ausſcheiden unſeres Freundes Eugen Richter aus dem Vorſtande 
der Landtagsfraction eine gewiſſe Beunruhigung erregt. Die Herren, 
welche dieſer furchtbar unerheblichen Frage eine ſo große Bedeutung bei⸗ 
gelegt haben, ſcheinen keine rechte Vorſtellung von den Verhältniſſen in 
einer Fraction zu haben. Die Functionen des Vorſtandes find im 
Weſentlichen formale. Wenn aus dem Austritt eines Mitgliedes aus 
dem Vorſtande gefolgert wird, es beſtänden Unterſchiede zwiſchen einem 
rechten und einem linken Flügel, ſo muß dieſer Legende ſcharf entgegen⸗ 
5 werden. Eine Verſchiedenheit in der Auffaſſung desjenigen, was 
die Partei zu thun hat, beſteht abſolut nicht. Ebenſo wenig beſteht aber 
in der Fraction irgend eine iir Ne etwa eine Suprematie einzelner 
Perſönlichkeiten zu dulden. Mit Recht haben wir immer über die Leute 
geſpottet, deren Wahlſpruch war: „Für uns iſt Bismarck Autorität, wir 
gehen unter allen Umſtänden mit ihm.“ Im Gegenſatz zu dieſen 
marſchiren wir allenthalben da mit, wo eine verſtändige Auffaſſung der 
Lage herrſcht, nicht aber hinter einer beſtimmten Perſönlichkeit her; für 
eine demokratiſche Partei wäre nichts ſchädlicher, als ein derartiger 

rſonencultus. Es iſt für eine politiſche Partei ſtets falſch, zu ſagen: 

emand habe beſtimmte Verdienſte; deshalb folgen wir ihm ſtets — nein, 

wir de en einem Princip, unferem Verſtand und Gewiſſen. Für eine 
ewiſſe Schule, die ſich einen neuen Bismarck conſtruiren will, iſt in der 

artei kein Boden. Einem Jeden in unferer Partei ift es möglich ge⸗ 
macht, für die gute Sache ſo viel zu thun, als er kann, nur darf Niemand 
glauben, eine beſondere Stellung einnehmen zu ſollen und anders geſchätzt 
werden als nach dem, was er an — hr Argumenten vorbringt. 


u 
a Autoritäten dürfen zund ſollen bei uns keine Rolle ſpielen. 


(Lebhafte e e ae Mugdan vertheidigt die ſ. Z. von ihm A 


m Wahlverein des eiſes eingebrachte Reſolution und ſucht zu 
beweiſen, daß ein rechter und ein linker Maag in der Partei beſtehe; 
das lehrten die Abſtimmung über die Krondotation, die Vorgänge 
bei den Wahlen in Schleswig⸗Holſtein und Breslau, ſowie die 
Erklärung Engels in Magdeburg. Die engliſchen Parteien ſchämten 
ſich ihrer Führer nicht. In dem Austritt Richters aus dem 
Vorſtande der Landtagsfraction glaubten eine Anzahl Parteigenoſſen ein 
Symptom zu erblicken, dem vielleicht ein Hinausdrängen aus dem Vor⸗ 
ſtande auch der Reichstagsfraction oder gar überhaupt aus der Stellung, 
ie Richter bisher innegehabt, folgen könnte. Stadtv. Wohlgemuth: 
Gerade durch Aufbauſchun des verhältnißmäßig geringfügigen MHurſtandes 
in der Preſſe und in Wahlverſammlungen ſei der Partei geſchadet. (Zu⸗ 
ſtimmung.) Bei der Abſtimmung über die Krondotation z. B. ſei die 
Grenzlinie zwiſchen den früheren Fortſchrittlern und Seceffioniften durch⸗ 
aus verſchoben, wodurch ſchon bewieſen werde, daß von einem rechten 
und einem linken Flügel in dem damit verbundenen Sinne nicht mehr 
die Rede ſein könne. Ich bin der Anſicht, daß wir nicht einen unfehl⸗ 
baren Führer haben wollen, ſondern daß jeder Abgeordnete ſich nach 
einen Wählern zu richten bat. — Reichstags⸗Abg. Hinze: Nachdem wir 
m Jahre 1884 eine gemeinſame Partei gebildet haben, um die entſchieden 
Überalen Kräfte im ganzen Deutſchen Reich zuſammenzufaſſen, ſollte man 
uns heute nach ſechs Jahren ſchweren Kampfes mit unſeren politiſchen 
Gegnern nicht mehr mit der alten Mähr kommen, es gebe bei uns noch 
einen rechten und einen linken Flügel. Es iſt ferner nicht richtig, kleine 
erenzen ſo aufzufaſſen, als ob es ſich um eine Haupt⸗ und Staats⸗ 
action auf politiſchem Gebiet handle. Wir müſſen der Landtagsfraction 
doch das Zutrauen ſchenken, daß ſie ihre Beſchlüſſe nach reiflicher Ueber⸗ 
legung faßt und keine Majorität irgend etwas beſchließen wird, was die 
Intereſſen der Partei ſchädigen könnte. Die Verdienſte des Abg. Richter, 
welche Niemand von uns beſtreitet, berechtigen doch noch nicht dazu, die 
Meinung zu verbreiten, als ginge die Partei verloren, wenn Richter nicht 
wieder in den Vorſtand der Landtagsfraction eintrete. Dr. Mugdan 
habe geſagt, die Engländer ſchämten ſich ihrer Führer nicht — ſolches 
Gefühl kommt hier gar nicht in Frage: wir ſetzen aber auch Niemanden 
auf einen Thron, auf den gerade in einer liberalen Partei kein Einzelner gehört. 
Die Folgen des Auftretens Jener, welche für eine Dietatur ſchwärmten, zeigten 
18 bereits, ſchon ſei in einem großen demokratiſchen Blatte vor einigen Tagen für 
eſtimmte Parteifragen eine Dictatur gefordert. Nur wenn alle Kräfte, 
die in den Fractionen vorhanden ſind, einmüthig vorgehen, kann die Partei 
ihre ganze Kraft entfalten; jeder Verſuch, Zwiſtigkeiten in dieſelbe hinein⸗ 
tragen, — — ſie und muß auf das Schärfſte zurückgewieſen werden. 
Hane Beifall.) Dr. mi an: Er habe in feiner Refolution darauf 
inwirken wollen, daß der Abg. Richter, der ſich naturgemäß etwas bez 
leidigt fühle, ſich wieder etwas mehr an der parlamentariſchen Thätigkeit 
betheilige. — Abg. Brömel erörterte die Frage von feinem Standpunkte 
als Mikglied der deutſchfreiſinnigen Landtags⸗Fraction aus. Er legte Ver⸗ 
wahrung dagegen ein, daß Wablverſammlungen auf Grund einer voll⸗ 
ſtändig einfeitigen Beer ige der Sachlage verleitet ſeien, ein Urtheil 
über dieſe Frage abzugeben. Die Methode, über die Köpfe parlamentari⸗ 


— 


Klein e Chronik. 


Jules Simon in Berlin. Wir haben bereits mehrere Aeußerungen 
Jules Simons über ſeinen Aufenthalt in Berlin erwähnt. Wir laſſen 
noch Einiges aus dem Berichte des „Figaro“ folgen, der Herrn Simon 
interviewen ließ. Herr Jules Simon entſchuldigte ſich von vornherein 
darüber, daß er auch nicht eine Neuigkeit von Berlin mitgebracht habe. 

— Unſere Exiſtenz während dieſer vierzehn Tage, ſagte er, war die ein⸗ 
fachſte von der Welt. Den Bericht darüber haben Sie in den Zeitungen 
geleſen. Wir hatten im Reichskanzlerhaus eine ganze Zimmerreihe zu 

. Verfügung, ſie ſetzte ſich zuſammen aus zwei ſehr ſchönen Sälen, 

und vier minder 8 Räumen, in denen die drei Commiſſionen 

ihre Sitzungen bielten; einer der Säle war für die Plenarverſammlungen, 
in dem anderen war das Buffet aufgeſtellt. Dort trafen wir zwiſchen ein 
und zwei Uhr zum Frühſtück zuſammen, unſere Sitzungen begannen um 
zehn Uhr Morgens und endigten um fünf Uhr. Die Delegirten haben 
von dem Caviar und dem Sherry des Reichskanzleramtes keine ſchlechte 
Erinnerung eg 
nd die Discuffionen? 
m waren ruhig, höflich, ohne bemerkenswerthen 
enfall. 
* In Paris liefen aber Gerüchte um? 5 

— Ich weiß, ſagte Herr Simon mit einem Lächeln, der Zwiſchenfall 
— man bal die Dinge lächerlich übertrieben. Die Sache lag 
wie folgt: Der Arbeiterſprecher wollte das Wort über die Regulirung des 
Arbeitstages der Erwachſenen nehmen. Es war indeſſen feſtgeſtellt 
worden, daß die franzöſiſche Delegation in dieſe Frage nicht eintrete. 
„Ich vertrete hier“, ſagle Herr Delahaye, an feinem Vorſatz feſthaltend, „die 
franzöſiſchen ſocialiſtiſchen Arbeiter.“ „Sie vertreten hier, werther Freund,“ 
entgegnete ich, weder Arbeiter noch Socialiſten, ſondern die franzöſiſche 

Regierung.“ „Dann iſt meine Anweſenheit in Berlin überflüſſig und ich 
gehe.“ „Bleiben Sie, ich werde die Sache arrangiren ... Im Ein⸗ 
verſtändniß mit Herrn von Berlepſch und Herrn 5 — ſchlug Jules 
Simon dem Arbeiterdelegirten vor, ſeine Rede aufzuſchreiben, und man 
kam überein, daß Herr Delähaye in einer der drei Schlußſitzungen ſeine 
Rede dena 5 Dane erklärte ſich dieſer zufriedengeſtellt und der 

wiſchenfall war beendet. = 

8 Und hat dieſe Verleſung keine neue 5 ergeben? 

— Keine. Als Herr Delahaye das Wort am Schluſſe der Zuſammen⸗ 
kunft erhielt, erhob ich mich; ich bemerkte einfach, daß Herr Delahaye nur 
im eigenen Namen rede und ſeine 5 uns nicht verpflichten. Als 
ſodann Herr Delahaye darauf drang, daß ſeine Rede in das Protokoll 
aufgenommen werde, was gegen den Gebrauch war, da die Protokolle 
nur das Nejume der durch die Geſammtheit der Delegirten jedes Landes 
ausgedrückten Anſichten enthalten, fo ſchlug der Fürſtbiſchof Ko pp in ent: 

egenkommender Weiſe vor, die Rede Delahaye's ſolle als Anlage dem 
rotokoll beigefügt werden. 

Damit war dann Alles zufrieden ... Ich muß hinzufügen, daß die 
altung des Herrn Delahaye von fehlerloſer Correctheit war, mit einem 
ug etwas wilden Stolzes, der nicht ohne Diſtinction war. Für mich 
ar er von äußerſter Zuvorkommenheit und unſere Beziehungen waren 

a die beſten ... Im Uebrigen war die Aufgabe für uns Franzoſen die 
einfachſte von der Welt 


Niemanden zu hindern, keine Inikiative zu 
nitiative der 
Anderen zu unterſtützen ... Niemandem unſere Hilfe aufzudrängen, aber 
ſie auch Niemandem a verfagen. g 
— Man hat reichlich Gebrauch davon gemacht. 
L A3bweifelsohne. Und als Franzoſen müſſen wir uns dadurch Außerft 
f fühlen. darf Ihnen das jagen, fügte Herr Jules Simon 


Kind der Conferenz 


chelnder Beſcheidenheit hinzu: ich war ein wenig das verzogenel halten. Klärchen oder, wie fi 


diejenige der officiöfen Preſſe unter dem Bismarck'ſchen Regime. Da die 
Frage nun einmal an die Oeffentlichkeit gebracht ſei, wolle er auf dieſelbe 
eingehen. Keinem Mitgliede der Fraetlon Jei es eingefallen, einem anderen 
Mitgliede das Recht verſchränken zu wollen, ſeine Anſicht zu den einzelnen 
Fragen zu äußern; worum es ſich hier nur handle, ſei die Frage, ob ein 
einzelnes Mitglied der Fraction es auf ſich nehmen könne, auf eigene 
Fauſt Anträge zu ſtellen und eigenmächtig die Partei zu Abſtimmungen 
in hochpolitiſchen Fragen zu veranlaſſen. Das ſei doch etwas ganz An⸗ 
deres. Bei Anträgen bedürfe es einer vorherigen Ausſprache innerhalb 
der Fraction. Darum habe es ſich in dieſem Falle gehandelt. Jede andere 
Darſtellung ſei falſch. Der Grundgedanke des beregten Beſchluſſes ſei, 
daß eine Partei es mit ihrer Selbſtachtung nicht vereinbaren könne, ſich 
eine Leitung aufzwingen zu laſſen. Seinen Standpunkt in dieſer Frage 
könne er überall vor den Wählern pertreten; freilich hätte er es für beſſer 
gehalten, wenn dieſer kleine Geſchäftsordnungsſtreit nicht in die Wähler: 
maſſen hinausgetragen und dieſe nicht auf Grund von ungenügenden In⸗ 
formationen dazu verleitet wären, feierliche Beſchlüſſe zu faſſen, die 
Männern nicht ſonderlich inponiren könnten, welche gewohnt ſeien, was 
fie thäten, vor ihren Wählern perſönlich zu vertreten. Er bitte, dieſen 
kläglichen Streit um Kleinigkeiten vor der Oeffentlichkeit nicht weiter zu 
führen und ſich die Hand zu reichen zum gemeinſamen Kampf gegen 
unſere Gegner. 


[Die Stammtafel, ] welche dem Fürſten Bismarck von Herrn von 
Bleichröder als Geburtstagsgeſchenk überreicht worden iſt, wurde von der 
Firma Hulbe nach einer gen Skizze des Prof Adolph Hildebrandt 
in Leder getrieben. Das Kunſtwerk iſt etwa 1,50 Meter boch und von 
entſprechender Breite. Es zeigt einen ſtattlichen, aus blumiger Wieſe 
emporgewachſenen Eichbaum, deſſen Blätter und Eicheln vergoldet find. 

n den Zweigen hängen die Wappen mit angefügten Spruchbändern, auf 
welchen die Namen der Stammesangehörigen verzeichnet find. Der Stamm: 
baum beginnt mit Henning v. Bismarck, geſtorben 1528, und ſeiner Ge⸗ 
mahlin Margarethe Schenk von Lützendorf. Bei Karl Alexander v. Bis: 
marck, geſtorben 1797, und ſeiner Gemahlin Charlotte v. Schönfeld, den 
Großeltern des Fürſten, theilt ſich der Stamm in die Linien Bismarck⸗ 
Schönhauſen und Bismarck⸗Bohlen. In der erſtgenannten Linie folgen 
die Eltern des Fürſten: Karl Wilhelm 1 v. Bismarck, geſtorben 
1845, und ſeine Gemahlin Wilhelmine Luiſe Mencken, und unter einer 
Fürſtenkrone der Fürſt ſelbſt mit ſeiner Gemahlin, dem ſich im Weiteren 
die Kinder und beiden Enkelkinder Hertha und Irene, Töchter des Grafen 
Wilhelm Bismarck, anſchließen. In der anderen Linie entſpricht dem 
Namen des Fürſten jener des im Jahre 1878 in den Grafenſtand er⸗ 
hobenen Vetters im zweiten Gliede, des Grafen Theod. Alex. Friedr. 
Philipp v. Bismarck⸗Bohlen, und ſeiner Gemablin, der Gräfin Caroline 
von Boblen. Das Wappen der Bismarck: ein goldenes Kleeblatt auf drei 
ſilbernen Eichblättern in blauem Felde, ſowie die Wappen der Frauen 
ſind ebenſo wie der Eichbaum und das Blattwerk zierlich aus dem braunen 
Leder herausgetrieben und farbig behandelt. Unten iſt eine von gekrönten, 
prächtig ftilifirten Adlern flankirte Spruchtafel angebracht, welche die mit 
ſchön ausgeführtem Initial beginnende Inſchrift trägt: „Stammbuch des 
Fürſtlichen Hauſes Bismarck⸗Schönhauſen und des Gräflichen Hauſes 
Bismarck⸗Bohlen ſeit dem Jahre 1528. (Mit Weglaſſung der Seitenlinien.)“ 


Berlin, 2. April. [Berliner er er Ein „April⸗ 
cherz“ hat am Dinstag zu dem Selbſtmordverſuch einer jungen 
Frau geführt. In der Invalidenſtraße wohnt der erſt ſeit kurzem mit der 
Tochter eines hieſigen Bäckermeiſters verheirathete Buchhalter einer 
Maſchinenfabrik, Herr B.; die junge Frau ſcheint recht eiferſüchtiger Natur 
zu ſein und B. wurde dieſerhalb des Oeftern am Stammtiſch gehänſelt. 
Ein guter Freund gab dem jungen Ehegatten den Rath, ſeiner Frau doch 
dieſe unangenehme Leidenſchaft auszutreiben und mit Beihilfe deſſelben 
verfaßte B. einen an ſich gerichteten Liebesbrief, den er am Dinstag 
Mittag beim Fortgehen aus ſeiner Wohnung unweit des Küchenfenſters 
oſtentativ verlor. Abends nach dem Eſſen verließ B. gegen feine ſonſtige 
Gewohnheit die Behauſung und begab ſich in der Erwartung, daß ihm 
ſeine junge eiferſüchtige Frau folgen werde, nach dem Oranienburger 

or, um ſie dort in Gegenwart ſeines dahin beſtellten Freundes und 
Rathgebers ordentlich auszulachen. Es verging aber eine halbe Stunde, 
eine Stunde, die Eiferſüchtige erſchien nicht, und nun zog es der junge 
Ehemann doch vor, ärgerlich über den verunglückten Aprilſcherz, nach 
Hauſe zurückzukehren, erſchrak aber, als er an ſeiner Wohnungsthür eine 
— je Frauen, Nachbarinnen fand, welche jammernd dem Entſetzten er⸗ 
zählten, daß die junge Frau ſich mit Streichholzköpfen vergiftet habe. 
Zwei ſofort geholten Aerzten gelang es, durch Anwendung von Gegen⸗ 
mitteln die ernſte Gefahr abzuwenden. 


— 


Hier begann, fo fährt der „Figaro“ fort, dann eine intime Unterhaltung, 
die, wie leicht begreiflich, nicht wörtlich und in allen ihren Theilen 
wiedergegeben werden kann. Im Uebrigen haben die Depeſchen aus 
Berlin ſeit vierzehn Tagen uns hinreichend belehrt, in welcher unvergeß⸗ 
lichen Weiſe unſer Landsmann auf der Conferenz gefeiert wurde und das 
nicht blos durch ſeine europäiſchen Collegen, — Sie hatten alle meine 
Bücher geleſen und kannten meine Biographie beſſer als meine Freunde, 
ſagte Herr Simon zu mir — ſondern auch durch ſeine Wirthe aus der Re⸗ 
gierung und vom Hofe 5 

Alles in allem, kann die franzöſiſche Delegation auf den Empfang ſtolz 
ſein, den ſie bei unſeren Nachbarn gefunden hat. Dieſer Empfang, ſagte 
Herr Simon, war ſo zuvorkommend und herzlich, wie man ihn nur 
wünſchen konnte. Es wäre ein Unrecht, das nicht anzuerkennen. 

— Und die Conferenz? N a 

— Die Conferenz war, wenn ſie auch kein unmittelbar praktiſches Er⸗ 

ebniß haben ſollte, nicht unnütz. Sie kennen meine Anſicht über die dort 
2 — Fragen. Ernſtere Eh es in der Welt nicht. Hat die Ber: 
liner Conferenz auch nur die Wirkung, der Aufmerkſamkeit von Europa 
dieſe Probleme nahe zu legen, fo müſſen die Philoſophen fi zufrieden 

eben und deshalb, was auch die Skeptiker ſagen, iſt die Conferenz ein 

iſtoriſches Datum. 8 

Herr Simon zeigte mir weiter einen Blumenkorb voll von Flieder. 

— Das iſt ein Geſchenk, das mir am Kölner Bahnhof durch eine 
Dame gewidmet wurde, die mich bat, die Blumen zwei oder drei Tage 
3 Arbeitstiſch aufzubewahren; ſie verſchwand, ohne mir ihren Namen 
zu ſagen. x 

— So haben Sie alle Erfolge gehabt, Herr Simon? R 

— Alle, fagte Herr Jules Simon, mit dem freundlichen Lächeln, das 
man an ihm kennt. 


Alfred Grünfeld feierte in Wien am 2. April fein Wjähriges Künſtler⸗ 
Jubiläum. Wie Wiener Blätter berichten, kamen ſchon am Vortage zahl⸗ 
loſe Beglückwünſchungs⸗Brieſe und Telegramme aus aller Welt. Mit 
einem höchſt ſchmeichelhaften Schreiben, unterzeichnet vom Vorſtand von 
Olſchbaur, ſtellte ſich der Wiener Männer⸗Geſangverein ein. Aus 
Groß⸗Kanizſa kam eine Bürgerdeputation zu Grünfeld und überbrachte 
nebſt einer von 25 Bürgern gezeichneten Dankadreſſe ein wundervolles 
Ehrengeſchenk. Es iſt ein von einer Engelsfigur getragenes mächtiges 
Trinkhorn, kunſtreich mit Gold und Silber beſchlagen. Ein großes Schild 
aus Edelmetall trägt die 9 „Alfred Grünfeld von ſeinen Ver⸗ 
ehrern in Nagy⸗Kanizſa 18651890.“ Das Studirzimmer des Künſtlers 
gleicht einem Blumenpain, efüllt mit Kränzen, Bouquets, Lyras, Lorbeer⸗ 
gewinden u. f. w. Unter den Geſchenken fällt eine ſchöne Broncebüfte 
Beethovens auf und ein 8 deſſen einzelne Blätter in Golddruck 
die Namen aller Städte tragen, in denen der Virtuoſe concertirte. Ein 
bekannter Mäcen Wiens widmete ſein hübſches Geſchenk humorvoll „dem 
Jubelknaben“ und ein anderer Bewunderer hat auf die Innenſeite einer 
eleganten Brieftaſche den geläufigen, aber hübſch variirten Scherz ein: 
preſſen laſſen: „Den Unterſchied zwiſchen meinem Clavierſpiel und Ihrem 
möchte ich Clavier ſpielen!“ 


Einen Scherz hat ſich die „Frkf. Ztg.“ ö 
Mit ernſter Miene brachte ſie am 1. Arft die Mittheilung von einem 
roßen litterariſchen Funde im Goetbe⸗Hauſe zu Frankfurt. Ein durch 
Zufall entdecktes Bündel von Briefſchaften habe nicht weniger als 17 
eigenhändige Briefe des jungen Goethe aus dem Jahre 1774, fünf eigen⸗ 
händige Gedicht⸗Manuſeripte, deren eines noch ungedruckt und auch nicht 
— druckfähig, ferner 29 Briefe an Herrn Dr. Goethe den Jüngeren, mit 
der Unterſchrift Klärchen, ein Minſaturportrait der Briefſtellerin und ein 
anderes des damals jugendlichen Dichters, ſowie Haarlocken Beider ent⸗ 
aus den Briefen ergeben, mit vollem 
Namen Klärchen Laubenthaler in der Goldfedergaſſe ſei eine niedliche Ver⸗ 


mit ihren Leſern gemacht. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 3. April. 
Kirchenmuſik. Am Charfreitag, Nachmittag 5 Uhr, werden in der 
Eliſabetkirche im „Tod Jeſu“ von Graun die Soli fingen: die Damen 
Frau Fuchs, Frl. Kieſelich, die Herren Schwierſch und Riebe. — Sonn⸗ 
abend, Nachm. 5 Uhr, gelangen ebendaſelbſt durch den Kirchenchor in der 
liturgiſchen Andacht zur Aufführung: „Jeruſalem! wie liegt die Stadt ſo 
wüſte“ von R. Succo, Improperia von Paleſtrina und „Ehre ſei dir, 
Chriſt“ von Schütz. 

„»Schanturnen. Am 25. März veranſtaltete Rector Rosteutſcher mit 
den Schülerinnen ſeines Inſtituts ein Schauturnen. Da ihm eine ſtädtiſche 
Turnhalle nicht bewilligt worden war, ſo wurde daſſelbe am 27. in der 
kleinen Privathalle in der Palmſtraße wiederholt, um den Freunden des 
Inſtituts Gelegenheit zu geben, ſich von den trefflichen Leiſtungen des⸗ 
ſelben zu überzeugen. Das Programm war ein überaus reichhaltiges. 
Eine hervorragende Stelle nahmen wie immer Frei⸗, Ordnungs⸗, Seil-, 
Ball⸗ und Stabübungen ein, die faſt durchweg rhythmiſch geordnet waren 
und von munteren Geſang⸗ und Spielweiſen begleitet wurden. Am 
Schwebereck leiſteten ſämmtliche Schülerinnen, auch die kleinſten, den 
Beugehang; die obere Abtheilung übte an der ſchrägen Leiter Hangeln 
aufwärts und abwärts mit Seitſchwingen, ein Beweis, 
Anſtalt vorzugsweiſe betriebenen Frei⸗, 
recht wohl im 


daß die in der 
Ordnungs⸗ und Stabübungen 
m Stande find, auch eine bedeutende Steigerung der phyſiſchen 
Kraft herbeizuführen. Den Glanzpunkt des Abends bildeten der Stab⸗ 
reigen und die Stabübungen, die Rector Rosteutſcher zuſammengeſtellt 
hatte, und der Caſtagnetten⸗Reigen. 


d. Kaiſerliches Kinderheim. Am Palmſonntage fand im Anſtalts⸗ 
gebäude zu Gräbſchen die Generalverſammlung unter dem Vorſitz des 
Sanitätsraths Dr. Schmeidler ſtatt. Nach dem Bericht für 1889 wurden 
in dem genannten Jahre vom Kaiſerlichen Kinderheim, das zur zeitweiſen 
Aufnahme und Pflege der legitimen und illegitimen Neugeborenen und 
Säuglinge mit ihren in materieller 8 ſtehenden und noch arbeits⸗ 
unfähigen Bruſtmüttern beſtimmt iſt, 54 Mütter mit 54 5 auf⸗ 
genommen und verpflegt (28 evang. und 26 3 Von den 54 aufge⸗ 
nommenen Kindern (33 Knaben und 21 Mädchen) ſtanden 36 innerhalb 
der erſten 10 Lebenstage. Bedingung für die Aufnahme von Mutter und 
Kind war, daß erſtere ihr Kind ſelbſt ſtillen konnte, — um Theil. 
Die durchſchnittliche Aufenthaltsdauer von Mutter und Kind betrug bei 
4878 Verpflegungstagen, nach Abzug von 1043 eee e die 
auf das Hausperſonal entfielen, durchſchnittlich 2 Monate. ie V. 
pflegungskoſten berechnen ſich auf 49,11 Pf. pro Kopf und Tag. Dieſer 
niedrige Satz war nur dadurch zu erzielen, daß ausſchließlich Bruſtkinder 
aufgenommen und verpflegt wurden. Von den 54 Kindern erhielten 47 
ausſchließlich die Bruſt, 7 neben der Bruſt, falls die natürliche Nährquelle 
nicht ausreichte und eine zweite Mutter aus der Anſtalt nicht auszuhelfen 
vermochte, auch die Flaſche, Milch mit Cacaothee, Schleim ꝛc. Das 1 5 
Kind, welches im Jahre 1889 ſtarb, war eine Frühgeburt und ſtarb bald 
nach der Aufnahme an angeborener Lebensſchwäche. Nach der Entlaſſung 
aus der Anſtalt ſtarben im verfloſſenen Jahre 6 Kinder. Die Sterblich⸗ 
keit beziffert ſich demgemäß für 1889 im Haufe auf 1,8 pCt., außer dem 

auſe auf 14,6 pCt. Der Sterblichkeit in früheren Jahren und derjenigen 
bei den Koſtkindervereinen gegenüber iſt die Mortalitätsquote 1 
immerhin ſehr günftige zu 


er⸗ 


8 eine 
} ezeichnen. Die Nachfrage nach Ammen 
war im Jahre 1889 eine beſonders ſtarke. Leider konnten nur 
29 Mütter als Ammen verdungen werden. Ueberhaupt war das zur 
Verfügung ſtehende Material ſchlechter, als in allen früheren Jahren. 
Immerhin konnten doch die meiſten der aus dem Kinderheim entnommenen 
Ammen mit der Garantie abgegeben werden, daß ſie mit Wartung und 
Pflege des Kindes wohl betraut waren und namentlich die antihygieniſchen 
Gepflogenheiten dieſer Geſellſchaftsklaſſe, die ſie in einem anſtändigen und 
ftaı jo unleidlich machen, e 
rengen Hausdisciplin des Aſyls abgelegt hatten. Die Mitgliederzahl des 
Vereins betrug Ende des Jahres 111 mit einem Geſammtbeitrage von 1492 M. 
An außerordentlichen Beiträgen gingen ein 1000 M. aus Provinzialfonds pro 
889/90 und 300 M. aus den Ueberſchüſſen der ſtädtiſchen Sparkaſſe. Die 
Geſammteinnahme betrug nach dem Kaſſenbericht 6474,93 M., die Ausgabe 
5110,90ſo M., daß ein Beſtand von 1364,03 M. verblieb. Das ee ber 
ae bezifferte ſich auf 56 339,03 M. (gegen das Jahr 1887 weniger 
Na 


. . Hausſtande unter der 
t 


— 


M.). 
ertheilter Entlaſtung für den Schatzmeiſter wurden bei der Neuwahl 


des Vorſtandes Sanitätsrath Dr. Schmeidler, b ran Molinari, 


Banquier von Wallenberg⸗Pachaly, Kaufmann Römhild, Subſenior Schultze, 
Frau Regierungs⸗Präſident Juncker von Ober⸗Conreut, Frau Oberlandes⸗ 
gerichts⸗Präſident Marie von Kunowski, Frau Dr. Olga Kurnik, F. 

Profeſſor Anna Räbiger, Frau Kaufmann Pauline Sturm, Kaufmann 
Beck, Stadtverordneter M. W. Heimann, Stadtrath von Korn, Architekt 
Oeſterlink, Commerzienrath Scholler und Profeſſor Dr. Soltmann wieder⸗ 
und an Stelle der von Breslau verzogenen Frau Roſa Philipp Frau 


rau 


käuferin in einem Seidengeſchäft auf dem Roßmarkt geweſen, die vor 
Lilly Schönemann das Herz des Dichters beſeſſen und gleichzeitig das Urbild 
des Egmont'ſchen Klärchen . ſei. Schließlich lud die „Frkf. Stg.“ alle ſich 
für den Fund intereſſirenden Frankfurter zur Beſichtigung der im Hauſe 
am Hirſchgraben unentgeltlich ausgeſtellten Documenke ein, die nur für 
einen Tag, den 1. April, in genau bezeichneten Stunden ſich habe 
ermöglichen laſſen. — Ueber den Erfolg ihres Scherzes berichtet die 
" k tg.“ am 2. April: Das Goethehaus war in den Stunden von 
10—1 Uhr und von 3—6 Uhr das Wallfahrtsziel von Hunderten, die aus 
allen Theilen der Stadt herbeiſtrömten, um Einblick in den koſtbaren 
Fund zu nehmen und die fünf Gedichte Goethe's, ſowie die Briefe Klär⸗ 
chen Laubenthalers zu beſichtigen, jenes ee Mädchens, das 
im Jahre 1774 Verkäuferin in dem Schwarzſchild⸗Ochs'ſchen Seiden⸗ 
waaren⸗Geſchäft auf dem Roßmarkt geweſen. Wie es ſcheint, hat vor⸗ 
nehmlich das Gedicht „Liebesglück“, das „ſeines freien Inhaltes wegen 
ungedruckt geblieben“, die Theilnahme des Publikums aufs Lebhafteſte 
erregt. 5 waren es zumeiſt Herren, die im Hauſe auf dem 
Großen Hirſchgraben vorſprachen, Nachmittags waren die Damen in der 
Mehrzahl. Die Verwaltung des Hauſes ſah ſich ſchon in den Morgen⸗ 
ſtunden genöthigt, mittelſt Placats auf den heiteren Urſprung der bedeut⸗ 
ſamen Nachricht hinzuweiſen. Zu unſerem vergnügten Erſtaunen wurde 
kleine Scherz nur von Solchen ernſt genommen, die bisher geneigt 


geweſen, ſich für „Goethe-Kenner“ zu halten. 


Das Tagewerk einer jungen Dame. Wie Junge Damen im 
15. Jahrhundert den Tag zubrachten, zeigt uns ein Tagebuchblatt, das 
Eliſabeth Woodville, Wittwe Johann Grey's, die 1465 mit dem König 
Eduard IV. von England vermählt wurde, kurz vor ihrer erſten Ver⸗ 
heirathung niedergeſchrieben hat. Sein Inhalt iſt folgender: Montag, 
9. März. Um 4 Uhr Morgens aufgeitanden und mit Kathrin die Küh 
emolken. Sodann mit Rahel in der Milchkammer gebuttert, hierauf für 
Kabel, die ſich die Hand verbrühte, einen Umſchlag gemacht. — Um 6 Uhr: 
Das Rindfleiſch war zu ſtark gekocht — ich muß mehr Acht geben. — 
Um 7 Uhr: Mit der Mutter das Geſinde geſpeiſt. — Um 8 Uhr: Mein 
Pferd Thumby geſtriegelt, was zwei Stunden dauerte. — Um 10 Uhr zu 
Mittag gegeſſen. Johann Grey hat ſich zu mir gehalten und mir zweimal 
die Hand gedrückt, daß mir die Thränen in die Augen kamen und ich faſt 
aufgeſchrien hätte. Er iſt wirklich ſehr n gebt auch jeden 
Sonntag in die Kirche. — Um 6 Uhr habe ich dem Stallvieh und dem 
Geflügel ſein Futter gegeben. Erſt um 7 Uhr zu Nacht gegeſſen. Die 
Gans war zu hart gebraten und das Schweinefleiſch angebrannt. Mutter 
atte mich tüchtig geſcholten — und doch iſt Johann daran ſchuld er iſt 
och ein guter, hübſcher junger Mann. Um 9 Uhr gingen alle ſchlafen. 


„ Unſere Räthſel. Die eee unſerer in Nr. 225 gegebenen 
Räthſel ſind: 1) Druckfehlerteufel. 2) Gram, grau. 3) Romantik. 

Die erſten richtigen Löſungen gingen von Frau Ithaka ein. Außer⸗ 
dem haben richtig gerathen in Breslau: K.; Odyſſeus auf Ithaka; 
rau J. K.. . r; Memmerle; eine Beuthnerin in Breslau; Sprinze 
opfenſtange; Anna K.; Bella Sch.: Anna; Ling. 
on außerhalb ſandten 8 5 ein: 

med. 


# Cerviculus, Militſch; 


stud. G. und 


i Brieg; Paula F 


med. S., 
Rofenberg; Annette und Friedolin, Gleiwitz; Ly Two, Schwientochlowitz; 
i Katlowitz; 


ae re nett und 


ichte in Laurahütte; 7 


106, 60. 
Eg pter 481, 25. Ruhig. 


es 3 


Kuuſtſchloſſermeiſter Trelenderg neu ft. 

Rundgang durch die fchönen Räume at gemacht. 

PR Neue Aetiengeſellſchaft. Die Möbelfabrik von 
Mieferant, iſt in eine Actiengefellſchaft umgewandelt wor 


8. ge Bere 2. April. [Zum Strike im böhmiſchen Iſer⸗ 


E. Langer 
den. 


intime Freund Zorillas. 


auf freiem Fuß. 


n. Liſſabon, 3. April. Das neue Miniſterium iſt folgender: 


er kaiſerliche Bezirkshauptmann von Stadler in Gablonz] maßen zuſammengeſetzt: Serpo Pimentel Kriegsminiſter, Arroya Juſtiz, 


eb ir 
ki folgende Kundgebung erlaſſen, welch 
ckereien angeſchlagen worden ift: „Ich finde mich beftimmt, jede An⸗ 
mlung von mehr als fünf Perſonen auf Straßen und öffentlichen 
len auf das Strengſte zu unterſagen. Gleichzeitig warne ich die Ar⸗ 
dem geſetzlichen Sinn der Arbeiter, daß die aufgenommene Arbeit in keiner 
Weise geſtört werde.“ — Die meiſten Schleifereien und Druckereien in 
Morchenſtern und den umliegenden Orten haben die Arbeit wieder aufge⸗ 
nommen. Die Schleifer in Kleinpolen ſtriken noch. 
Sprottau, 2. April. [Zur Lohnbewegung.] Die Maurer: 
und Zimmergeſellen hier wünſchen auf's Neue eine Erhöhung ihres Lohnes 
und Verkürzung der täglichen Arbeitszeit. In einer geſtern Abend ſtatt⸗ 
kefundenen Verſammlung haben die Sein eſchloſſen, ibre Ar⸗ 
tgeber um die Erhöhung ihres Lohnes um 3 Pfennig pro Stunde zu 
erfuchen. Die Arbeitszeit fol um eine Stunde, auf 10 Stunden pro 
Tag, berabgeſetzt werden. iſt noch nicht bekannt, wie die Arbeitsgeber 
ſich diefem Beſchluſſe gegenüber verhalten werden. 
P. Frankenſtein, 30. März. [Vorſchußverein. — Sanitäts⸗ 
eolonne.] Der Frankenſteiner Vorſchuß⸗Verein, eingetragene Genoſſen⸗ 
ſchaft mit unbeſchränkter 2951 . hielt am 29. März unter Vorſitz des 
Kaufmannns Johannes Wolf im Stadthauſe die ordentliche General⸗Ver⸗ 
ſammlung ab, welche nur von 31 Mitgliedern beſucht war. Nach dem 
Rechnungsbericht pro 1889 traten im Laufe des vergangenen Jahres 270 
Mitglieder aus mei durch a auf Grund des neuen Statuts, 
7 traten zu, ſo der Verein am Jahresſchluß 915 Mitglieder zählte. 
Die Einnahme beträgt 33 11 528,71 M., die Ausgabe 3 289 691,74 M., 
Raffenumfchlag mithin 6 601 490,45 M. Die außenſtehenden ge 
betragen 870007,67 M., der Werth der Vereinsgrundſtücke beträgt 35600 M. 
Das r 122 570,53 M., Reſervefonds I. 28 738,93 M. — 
Reſervonds 200 M. Anleihen betragen 863 501 M. Die Geſchäfts⸗ 
bilanz weiſt nach Activa 1031 991,97 M., Paſſiva 1023 451,61 M., mithin 
Ueberſchuß 8540,36 M. Hiervon erhalten die Genoſſenſchafter auf ihre 
dividendenberechtigten Geſchäftsantheile 6 pCt.; dem Vaterländiſchen 
Frauenverein des Kreiſes Frankenſtein ſind vom Ueberſchuß 150 M. be⸗ 
willigt worden. — Die Sanitätscolonne des Frankenſteiner Kreis⸗Krieger⸗ 
Verbandes hielt am 26. März im Stadthausſaale unter zahlreicher Be: 
theiligung eine den militäriſchen Inſtructionen entſprechende Uebung im 
Transport Verwundeter und Erkrankter ab, wozu drei Krankenbahren 
benutzt wurden. Der mit der Leitung der Uebung aute ſtellvertretende 
Colonnenführer Rathsherr Carl Seifert beſchloß mit derſelben den Winter: 
curſus der Sanitätsſchule für freiwillige Krankenträger. 
= Reichenſtein, 1. April. 1 g.] Am vorigen Sonnabend 
wurden auf Requifition der königl. Staatsanwaltſchaft zwei vor 6 bezw. 
8 Jahren beſtattete Kindesleichen wegen Verdachtes einer Vergiftung 
wieder ausgegraben und die Ueberreſte zur Unterſuchung an das könig⸗ 
liche Laboratorium uach Berlin geſandt. Die Mutter der Kinder iſt in⸗ 
zwiſchen in Haft genommen worden. 


ZFH ñ,ñ,ß,..,,ñ,ỹ,.ʃtiirr 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

kr. Wien, 3. April. Der „Polit. Correſp.“ zufolge begegnen 
die Ausgleichs verhandlungen neuen Schwierigkeiten. 

t. Paris, 3. April. Der deutſche Sprachlehrer Mar Meyer 
aus Bebra, welcher bei Argenteuil mit einer Karte der Pariſer 
Umgebung angetroffen wurde, iſt als Spion verhaftet worden. 

m. London, 3. April. Die „Times“ melden, eine Proclamation 
Emin Paſchas an die Araber wurde in den Straßen von Zanzibar 
vertheilt. Emin weiſt heftig die Gemeinſamkeit mit Stanley und mit 
den Engländern und die gegen Tippo⸗Tipp und die Conſulargerichte 
erhobenen Klagen von ſich ab. Er proclamirt die Freundſchaft mit 
den Arabern. — „Daily Telegraph“ meldet aus Petersburg, in 
Finnland und Polen herrſche ein Bauernaufſtand. Der Ausbruch 
einer oſſenen Rebellion werde befürchtet. 

m. London, 3. April. In Fowey (Cornwall) brach beim Wett: 
rennen die Haupttribüne zuſammen. 200 Perſonen ſtürzten 30 Fuß 
tief herab. 

n. Madrid, 3. April. 


e in allen Schleifereien und 


General Salcedo, welcher wegen ſeines! des Herausgebers aus dem litterariſchen und tbeatraliſchen Gebiet: „Karl 


Lopowaz Inneres, Vilhela Colonien. 


o. Newyork, 3. April. Die große Gießerei Buriharrhachi in 


| Merito wurde durch Feuer zerſtört. Der Schaden beträgt 2 Millionen 
vor allen Ausſchreitungen und erwarte von der Beſonnenheit und | Dollars. 


Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 


Königsberg, 3. April. Burggraf Dohna⸗Schlodien, Obermarſchall 
und Mitglied des Herrenhauſes, iſt heute, im Alter von 76 Jahren, 
geſtorben. 

Dortmund, 3. April. Nach der „Rhein.⸗Weſtfäl. Zig.“ vermehrt 
ſich die Zahl der Arbeitenden auf den Zechen, in welchen der Aus⸗ 
ſtand ausgebrochen war. Auf der Zeche „Crone“ hat wieder Alles 
die Arbeit aufgenommen. Auf der Zeche „Boruſſia“ arbeiten 192 
Mann, 120 mehr als geſtern. Auf der Zeche „Bruchſtraße“ iſt die 
Belegſchaft faſt vollzählig angefahren. Auf der Zeche „Hamburg“ 
arbeiten 52 Mann mehr als geſtern. Auf „Neuiſerlohn“ fuhren 
393 von 641 Bergleuten an; auf den Zechen „Rhein⸗Elbe“ 270, auf 
„Alma“ 267, auf „Graf Bismarck“ die ganze Belegſchaft. 

Eſſen, 3. April. Der „Rhein. Weſif. Zig.“ zufolge beſchloß der 
Vorſtand des Bergbaulichen Vereins, den contractbrüchigen Arbeitern 
eine Friſt zur Wiederaufnahme der Arbeit zu ſtellen, unter der An⸗ 
drohung, ſie nach Ablauf der Friſt aus den Liſten der Belegſchaft zu 
ſtreichen. Ferner wurde den Zechen empfohlen, den ſtrikenden Arbeitern 
keinen Abſchlag zu zahlen. 

Krupp macht bekannt, daß, wenn die ſeit geſtern auf der Zeche 
„Hannover“ ſtrikenden Arbeiter bis zum 9. April die Arbeit nicht 
aufnehmen, ſie ſofort entlaſſen und ihre Wohnungen gekündigt würden. 

Gelſenkirchen, 3. April. Die Zahl der Strikenden iſt im Ab⸗ 
nehmen begriffen. Auf der Zeche „Hibernia“ find bei der Abend⸗ 
ſchicht 68, bei der Morgenſchicht 272, auf der Zeche „Wilhelmine“ 
419, „Conſolidation“ 820 und „Rheinelbe“ 267 Bergleute angefahren. 

Gelſenkirchen, 3. April. Die Kreis⸗Delegirten⸗Verſammlung der 
ſtrikenden Bergleute iſt gleich nach ihrer Eröffnung polizeilich auf⸗ 
gelöſt worden. 

London, 3. April. Die „Times“ meldet aus Zanzibar vom 
2. April: Heute trafen 600 ſudaneſiſche Soldaten an Bord des 
egyptiſchen Dampfers für Wißmann ein. Dieſelben wurden unver⸗ 
züglich nach Bagamoyo befördert. — Glaubwürdigen Nachrichten zu⸗ 
folge ſind Peters und Tiedemann in Kawironda am Victoriaſee 
angekommen. 


1 Waßfferſtands⸗Telegramme. 
Breslau, 2. April, 12 Ubr Mitt. O.⸗E — m, U.⸗B. + 0,22 m. 
3. April, 12 Ubr Mitt. O.⸗V. — m. U. -B. ＋ 0 8 
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Litterariſches. 


Die von Fritz Mauthner herausgegebene Wochenſchrift,, Deutſchland“ 
(Verlag von Carl Flemming in Glogau) hält ſich durchaus auf der Höhe 
der Leiſtungen, welche ihrem Programme und ihren Abſichten entſpricht. 
Ja es ſcheint, als würden die Bemühungen des Herausgebers, den Stoff 
der Zeitſchrift möglichſt bedeutend, reichhaltig und anregend zu geſtalten, 
von immer vollerem Erfolge gekrönt werden. Wir heben aus dem Inhalt 
der letzten Hefte nur einzelne Beiträge heraus: Theodor 4 — neueſter 
Roman „Stine“, der in dem ſoeben erſchienenen 24. Hefte ſeinen Abſchluß 
erreicht, „Unſ' Ida“, Hamburger Skizze von Ilſe Kae „Zahme 
Xenien“ von Eduard von Bauernfeld, „Gedichte in Proſa“ von Ola 
Hauſſon, Aufſätze von Artbur Kleinſchmidt über den Grafen Walujew und 
über den Grafen Saint⸗Simon⸗Sandricourt, den Vater des Socialismus, 
von Hauptmann a. D. Lim über „das franzöſiſche og eg von 
heute“, von R. Hemiques „Zum Jubiläum einer chemiſchen Theorie“, von 
H. Nilſon „Gebeimniſſe der Spiritiſten“, von L. Fuld über „Hausinduſtrie 
Und Arbeiterſchutz“, ferner ſehr geiſtreiche und feſſelnde kritiſche Artikel 


Der Generalcapitän verwies Salcedo vor 
das Kriegsgericht, er bleibt aber während der Dauer des Proceſſes 


— 


Zum Schluß wurde ein fan General Daban gerichteten Briefes verhaftet worden iſt, if der Frenzel als Dichter“, „Ibſen's Nordiſche Heerfahrt“, „Aeſchylos und So⸗ 


— guf dem „Berliner Theater““, „Moſer, Hopfen und Euripides“. 


Handels-Zeitung. 
Zuokerbörse. Magdeburg, 3. April. (Orig.-Telegr. d. Bresl. Zig.) 
. 2. April. 3. April. 

Rendement Basis 92 pCt. Rend...... 9 ꝗ 16.20 — 16.40 | 16.20— 16.40 
Rendement Basis 88 PO. 15.50 — 15,70 | 15,50 — 15.70 
Nachproducte Basis 75 pCt.. on... 11.50—13.00 | 11.50 — 13.00 
Brod-Raffnade Ill... . 28.00 — 28.25 286,00 — 28.25 
Brod-Raffinade Il —.— —.— 
Gem: Raffaasde U. „.o.o0cersosnne.snnen 26.50— 27.00 | 26.25 —27,00 
S V—T—T—T———— 25.502,75 | 550 —25,75 


Tendenz: Rohzucker unverändert. Raff nirte ruhig. 
Termine: April 11,92½, Mai 12,05. Stetig. 


Zuokermarkt. Hamburg, 3. April, 10 Uhr 27 Min. Vorm. 
re von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten durch 
. Mockrauer in Bıeslau.] Mai 12,05, Augu, 12,30, Oetober-December 
12,20. Tendenz: Stetig. 


Kaffeemarkt. Hamburg, 3. April. 10 Uhr 40 Min. Vormittags 
Enge von Siegmund Robinow & Sonn in Hamburg. vertreten durch 
udwig Friedländer in Breslau.] Mai 869/,, September 831/,, December 
78½ März 1891 77%. — Tendenz: Ruhig. — Zufuhren von Rio 
7000 Sack, von Santos 3000 Sack. Newyork 10 Points Baisse, 


Leipzig, 2. April. Kammzug-Terminmarkt. [Orig.-Bericht von 
Berger & Co. in Leipzig.] Wir haben heute nur über ein sehr stilles 
und wenig belangreiches Geschäft an unserem Termirmmarkte zu be- 
richten. Die . War zwar schwächer als gestern, bei den ge- 
ringen Umsätzen kam dies jedoch in den Preisen wenig zum Ausdruck. 
Man handelte heute Vormittag: per Mai 15 000 Kilogr. à 4,85 M., per 
October 5000 Kigr. à 4,85 M., per November 5000 Kigr. à 4,85 Mark. 
Gesammtumsatz seit gestern Mittag 60000 Klgr. Nachmittags wurden 
noch in letzter Stunde je eine Zusammenstellung Mai-Juni und je eine 
Sept.-October im Verbande à 4,82½ resp. 4,85 M. perfect. Man schliesst 
4.82½ M. Käufer, 4,85 M. Verkäufer. — Unser Terminmarkt bleibt von 
morgen, 3. c., bis incl. Montag, 7., geschlossen. 


$ Frankenstein, 2. April. genen Nach den amt- 
lichen Ermittelungen wurden auf dem heute s ehabten Wochen- 
markte bezahlt pro 100 Klgr.: Weizen 19,00—18,20—17,20 M., Rosen 
17,00—16,60-—16,10 Mark, Gerste 17,90—17.20— 16.70 M., Hafer 16,30 
bis 15,70—15,10 M., Erbsen 15,40 M., Kartoffeln 4,40 M., Heu 7,00 M. 
Stroh 4,75 Mark, Butter (1 KIgr.) 2,20 M., Eier (Schock) 2,40 M. 


—ck.— Berliner Bergwerksproduotenberioht vom 26. März bis 
2. April 1890. Die Stimmung im hiesigen Metallmarkte ist eine mehr 
abwartende geblieben. Die Umsätze bewegten sich in bescheidenen 
Dimensionen, und die Preise der meisten Artikel unterlagen nur ganz 
unwesentlichen Aenderungen. Kupfer hielt seinen letzten Werthstand 
aufrecht: Ia Mansfelder A-Raffinade 118-122 Mark, englische Marken 
112—118 Mark, Bruchkupfer 80—88 Mark. — Zinn behauptete sich 
gleichfalls gut im Preise: Banca 196—202 M., Ia englisch Lammzinn 
195—202 Mark, Bruchzinn 140—145 Mark. — Rohzink musste trotz 
der verhältnissmässig günstig lautenden schlesischen Berichte etwas 
billiger erlassen werden: W. H. G. von Giesche's Erben 50—51,50 Mark, 
geri ere schlesische Marken 47—49,50 M.; neue Zinkblechabfälle 96,50 

is 28 Mark, altes Bruchzink 23—25 M. — Weichblei notirte un- 
verändert: Clausthaler raffinirtas Harzblei 1 M., Saxonia und 
Tarnowitzer 28,50—30 M., spanisches Blei, u. Co.“ 33.50 —84. 
Mark. — Antimonium regulus in ruhiger, fester Haltung: englise 
Ia. Qualitäten 148—155 Mark. — Walzeisen tendenzirte gleichfalls 
fest: gute oberschlesische Marken Grundpreis 21,50 Mark, Brucheisen 
6—6,50 M. — Preise per 100 Kilo Netto Kasse frei Berlin für Posten, en 
detail entsprechend theurer. — Westphälischer Schmelzcoaks und 
Schmiedekohlen wurden schlank geliefert, doch blieb die Tendens 
fest. Tagespreise sind per Tonne = 1000 Kilo frei Berlin: für Ie 
Giesserei-Schmelz-Coaks 4050—42,50 Mark. Ia Hochofencoaks 39,50 bis 
41,50 M., Ia gebrochener Schmelzcoaks 42,50 — 44,00 Mark, Schmiede- 
nusskohlen 26.50 —28 M. 


ck. — Berliner Bericht über Kartoffelfabrikate und Welzenstärke 
vom 26. März bis 2. April 1890. Die ziemlich belangreichen Umsätze 
in Kartoffelstärke und Men! während des heutigen Berichtsabschnittes 
geschahen hauptsächlich auf Kosten der Preise, verlieren dadurch auch 
an Bedeutung und lassen auch die Situation, in welcher sich der Ar- 
tikel befindet, nicht in günstigem Lichte erscheinen. Man möchte, da 
der nächste Bedarf, wie es scheint, ziemlich gedeckt ist, wohl auf 
spätere Termine, aber ebenfalls zu kaum höheren als den loco be- 
stehenden Preisen, kaufen, dies scheitert aber an der Abneigung der 


A Breslau, 3..April. (Von der Börse.] Die Börse war an- 
fangs günstig gestimmt, der Verkehr blieb aber angesichts der bevor- 
stehenden Feiertage ein beschränkter. Später verbreitete sich, vom 
Bergwerksmarkte ausgehend, auf ganzer Linie eine matte Tendenz, 
welche die Course mehr oder weniger zurückdrängte. Fortdauernd 
gut behauptet blieben Türkische Anleihe und Loose, welche zu 
gestiegenen Preisen in grossen Posten aus dem Markte genomme, 
wurden. — Schluss unverändert, Türkisches fest, Anderes schwach. 

Per ult. April (Course von 11 bis 1%/, Uhr): Oesterr. Credit-Actien 
161,35— 160,60 bez., Ungar. Goldrente 87½ —87 bez., Ungar. Papierrente 
84¼ bez., Vereinigte Königs- u. Lanrahütte 140—140%—138¼—139¼ 
bis 139¼ bez., Donnersmarckhütte 79½ 87 / —97/ bez., Oberschles. 
Eisenbahnbedarf 100 ½ —101½ — 100¼ —½ bez., Russ. 1880er Anleihe 
94½ Gd., Orient-Anleihe II 68,30 Gd., Russ. Valuta 221—221¼ —221 bez., 
Türken 18,40 bez., Egypter 95,10 bez., Italiener 92,40 bez., Türk. Loose 
82½—81¾ bez., Schles. Bankverein 123% bez., Bresl. Discontobank 108 
bis 107 bez., Breslauer Wechslerbank 105½ bez. 


Auswärtige Anfangs- Course. 
{Aus Wolffs Teiegr. Bureau. 

Berlin, 3. April. 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 161. —. 
hütt Commandit —, —. Fest. 

Berlin. 3. April, 12 Uhr 25 Mir. Credit-Actien 160. 75 Lom- 
barden 52,50, Staate bahn 93, —. Italiener 92, 10. Lauranütte 139, 80 
Russ. Noten 220. 70, 4% Ungar. Goldrente 87. —. Orient-Anieine 11 
68.30 Mainzer 118, 90. Disconto-Commandit 219, 20. Türken 18, 45. 
Türk. Loose 82, — Ziemlich. fest, S 

Wien. 3. April. 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 301, 75. 
Märknoten 58.52. 40% ungar. Golärente 101. 95. Fest. 

Wien, 3. April, 11 Uhr 15 Min. Oesterr. Credit-Actien 301, 65. 
Ungar. Credit —, —. Staatsbahn 217,50. Lombarden 122, 75. Galizier 
194, 50. Oesterr. Silberrente 88, —. Marknoten 58, 55. 40% Ungar. 
Soldrente 101, 90. do, Papierrente 98,85. Elbthalbahn —, —. Anglo- 

nk 150, 80. Alpine Montanwerthe 93, 70. Reservirt. 

Frankfurt a. M., 3. April. Mittags. Credit-Actien 257, 25, 
Staatsbahn 185, —. Galizier —, —. Ungar. Goldrente 87, —. Egypter 


Ziemlich fest. 
Paris, 3. April. 3% Rente 88, 60. Neueste Anleihe 1877 
Lombarden —, —. 


Italiener 92, 60. Staatsbahn 465, —. 


London, 3. April. Consols 98, 12. 4% Russen von 1888 
Ser. II. 94, 50. Egypter 95, —. Kalt. 


Laura- 


„ —. 


Wien. 3. April. [Schluss- Course. ] Fest. 
Cours vom 2. 3. OCours vom 2. 8. 
Oredit-Actien.. 301 — 301 50 [Mar knoten 58 eo) 58 52 


Bt.Eis.-A.-Cert. 217 75 217 50 
Zomo. Eisend.. 191 75 1193 — 


4%, ung. Golärente. 102 — 102 — 
Silberrente . . 87 75 88 25 
Aalizier ee, 194 — 1194 50 [London 119 40 119 30 

“Poisonsd’or. 9 46½ 9 46 near. Pavierrente. 98 60 98 90 


Glasgow, 3. April, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen Mixed 
Members Warrants 48. 4. 


Cours- O Blatt. 


Breslau. 3. April 1850 


Berlin, 3. April. [Amtliche Schluss-Conrse,) Ruhig. 
Eisennann-Stamm-Actien, inländische Fonds, 
Cours vom 2 3. Cours vom 2. | 3. 

Galiz. Carl-Ludwult 82 40 83 20 D. Reichs- Anl. 4% 106 70106 90 
Gotthard-Bann ult. 166 40,166 10] do. do. 3½% 101 50,101 50 
Lübeck-Büchen .... 173 70174 70 Posener Pfandbr. 4% 100 90,101 — 
Mainz-Ludwigshaf.. 118 70 119 — ao. do. 3½% 98 300 98 40 
Mecklenburger. . 167 50167 90 Preuse. 4% cons Anl. 106 — 106 40 
Mittelmeerdann ult. 107 — 106 87] do. 3½% ds. 101 50,101 70 
Warschan-Wien ult. 197 — 196 50] do. Pr.-Anl. de 5 — —| — — 
Elsenbahn-Stamm-Prioritäten. do3½¼ ) St.-Schldsch 100 — 99 90 
Bresiau-Warschau.. 57 70 58 40 Schl. ½% Pfdbr. L. A 99 — 99 10 
= Bank-Aotien do. Rentenoriefe.. 103 40 103 40 
Bresl.Discontovank. 106 90.106 80 


Letzte Course. 
Berlin, 3. April, 3 Uhr 40 Min. 
der Bresisuer Zeitung.) 
Cours vom 2. x 
Berl. Handelsges. ult. 159 50157 25 
Dise.-Command. ult. 221 50218 50 
Oesterr. Credit. alt. 161 25,160 37 
Lanrahätte ..... ult. 140 75 137 75 
Warschau-Wien uit. 197 25 196 — 
Harpener uk. 214 75 207 50 
Lübeek-Büchen ult. 173 87 174 37 
Dresdener Bank. alt. 148 50 147 12 
Hiber nia ult. 171 — 167 25 
Dux-Bodenbach alt. 201 — 199 12 
Gelsenkirchen . ult. 167 75 164 25 


Matt auf Glasgow- und Executionsverkäufe. 

3 Cours vom 2. 
Ostor.Südb,-Acı. ult. 
Drim. Unionst. Pr. ult. 
Franzosen . . uit. 
Galizier . . uk. 


Mainz-Ludwigsh. ult. 118 7 
Russ. Banknoten ut. 221 


Producten-Börse. 
Berlin, 3. April, 12 Uhr 25 Minmen. [Anfengs- Course,] 
Weizen (gelber) April-Mai 195, 75. September-October 185. 75. en 
April-Me 170, —, September- October 167. 75 Rüböl April-Mai 67, 


Dringliche Original-Degesche 


do. Wechslerbank 105 30 106 20 Oberschl.3½% Lt. E. 99 50 100 60 Sms ere nn ? : 
Deuische Bank. . 170 1120 | 30. 4130 1879 101 — 10 28 pehrsienm ieee 22. 30. Hate Anal Hat 163. W. 1 
Dise. Command ult. 220 75 218 20 K. OC. Bann ae . 101 — 101 20) Berlin, 3. April. (Schlussbericht) 
Oest. Cred.-Anst. ult. 161 10160 50 Ausländische Fonds, Se Se 2. 8. Court vom 2. 3. 
Sehles. Bankverein. 123 — 125 — [ Egypter 4% 95 10| 85 30 | weisen p. 1000 Kg Rüböl pr. 100 Kgr 
inaustrie-Besellscnafter. italienische Rente. 92 60! 92 30 Hau. 2 Leblos, 
Archimedes 136 — 136 60 do. Eisenb.-Oblig. 56 70 56 90 April. Mai. 196 50194 75 April-Ma i 67 40 67 
ee 208 —'210 — |Mexisaner ........ a ER RE 195 50 194 — | Mai-Juni ..... 0... 65 70 85 50 
BochumGusssthl.ult. 173 50'167 — I Oest, 40% Goldrente 94 40 94 10 Septbr October 185 75 185 — Septbr Oetober . . 57 —ı 57 — 8 
Brei. Bierbr. Wiesner — — — — ] do. 4¼% Papierr. 74 70 74 90 Roggen p 1000 Kg S pir Rus = 
do, Eisenb. Wagenb. 160 —'162 50 40. 41/9, Sildere. 75 —| 75 40 Gewichen © pr. 10 000 .- p 
do. Pferdevahn... 140 80 140 80 do. 1860er ioose. 119 50 119 50 pri Mai 170 50168 35 3 
do. verein. Oelfabr. 90 50 91 — Polin. 5%, Pfandbr.: 66 10, 66 | Jüni un 187 25 165 50 Loco 70er 34 30 34 40 
Donnersmareih. ult, 38 80 80 50 do. Liau.-Pfandbr, 6150| 61 30] Septbr. October. 188 157 ] Apr. Mel . 20er 34 — 39 80 
Dortm. Union St.- Pr. 91 — 90 10 Rum. 50% Staats-Obl. 98 — 98 20 fate pr 1000 Kor Juni-Juli .... 70er 34 30 34 20 
Erämannsdrf.Spinn. 100 — 10 75] ao. 6% 40. do. 104 — 104 20 Apr Mi "164 — 168 50] Angust-Sepib. 70er 35 — 34 90 
Fraust. Zuckerfabrik 141 — 142 — Russ. 1880er Anleihe 94 50 94 30 Seotbr.-October. 143 501145 —] Los.. . 50er 54 20 24 20 
Giesel Cement. — —i124 90 do. 1883er do. 111 50 111 50 — — eo — 2 
GörlEis.-Bd.(Lüdere) 160 — 161 75 ao. 1889er do. 91 80 94 60 eee 4 e 
Hofm.Waggonfaorik 164 18 — 40. %. 0 .- Ffbr. 98 20 98 40] weinen p. 1000 kg. Rüb öl er. 100 Kgr. | 
Kattowitz. Bergb.-A. 129 50 130 — 40. Orient-Anl, IL 68 80 68 50% e . 1 | 
Kramsta Leinen-ind. 139 30139 30 Serb. amort. Rente 84 70 85 —] April-Hai 187 50 187 - April- Mai 686 — 88 
Laurahütte 139 90,139 — Türkische Anieihe. 18 40 18 50 J Be ee 190 50 190 — Septbr.-Oetbr. . 67 50 67 50 
Nobel Dyn. Tr.-C.ult. 150 50 151 50 do. Loose. 79 70.80 50 Septbr--Oebr. .. 182 — 182 — | | = 
Obschl, Chamotte-F. 136 — 188 —| do. Tabaks-Actien 119 701120 —| 25.5 er p. 1000 Kg ER Rn: 
do.  Eisb.-Bed. 100 25 100 20 Ung. 40% Golärenıe 87 20 87 20 "Sun, > br. 10000 L-pOt > 
0. Eisen-Ind. 175 20175 20 do. Papierrente .. 84 50] 84 60 April-IMai 164 50 163 50 Loco 50 er 53 20 53 30 
do. Portl.-Cem. 125 — 124 20 ‚Banknoten. „ Juni-Jahi ........ 165 — 164 50 Loco 70 er 33 60 33 60 
Oppeln. Fort Cem 112 —|118 gen Bankn. 100 Fl, 170 501170 45 Septbr.-Oetbr. . 156 — 155 —| April-Mai:... 70 er 28 70| 33 80 
BR Fr 116 75,117 50 Russ. Bankn. de 30 220 70 [Petroleum ioc 11 75 11 75 Septb.-Detbr.. 70er 35 — 3 80 
Schlesischer Coment 149 501151 — JAmsterdam urg r. — 0 88, Len 1. seni, 2. April. [Marktbericht von J. Gross] _ 
do. Damp£-Comp. 118 —|118 — [London 1 Lstrl. 8 T. — 20 58% pe; ziemlich starken Zufuhren verkehrte der heutige Markt für Brot- 
do. _Feuerversich. 3075 — „ n = = — 25 früchte in sehr fester Stimmung, hingegen für Gerste und Hafer in 
do. Zinkh. St.-Act. 175 178 20 Paris 100 Eros. 7 Fe 80 Justios matter Stimmung ohne nennenswerthe Preisveränderung. Bezahlt 
de. 8t.-Pr.-A. 175 50176 20 Wien 100 Fl. 44 129 30 2 — wurde: per 100 Kigr. netto Gelbweizen 17,80—18,10 M., Roggen 16,40 
er Bar 169 80 f pis 16,80 Mark, Gerste 15,10—17,10 Mark, Hafer 15,00—15,80 Mark, 
do.  Bt-Pr.. 89 —| 99 705 Warschau1005R3 7 221 15] 219 50 Erbsen 15,00—17,50 Mark, Wicken 16,00-—18.00 Mark, gelbe Lupinen 
Ostpreuss. B&-Ack. 90... Marlenburger 60, 90, 12.00 15,0 M., Roggenfutter 10,00 — 10,80 M., Weizenschale 9,00-—9,40 
Privat-Discont 8% Mark, feinste Sorten darüber. Se 


E Na, 


ru 


Verkäufer, und so fehlt auch heute nocn dem Handel jede Anregun 
zu einem lebhafteren Aufschwung. Da schöne Qualitäten Stärke un 
Mehl ungenügend vorhanden oder doch entsprechend wesentlich höher 
im Preise gehalten werden, so hat man mehr zu den nicht vollen 
Prima-Qualitäten, welche billiger sind, gegriffen. Auch die Secunda- 
und Tertia-Qualitäten liessen sich meist schlank begeben, und wenn 
diese jetzt stärker an den Markt kommen, so scheint sich andererseits 
auch eine neue Absatzquelle für dieselben zu eröffnen. Zu notiren ist 
für reelle Prima-Stärke und Mehl von 14,25—15M. ab den schlesischen, 
posenschen und pommerschen Stationen, von 15—16 M. ab den säch- 
sischen und märkischen Stationen. Abfallende Sorten 25—50 Pf. billiger. 
Secunda 12—13,25 M., Tertia 10,50—11,50 M. ab Station. Gute Quali- 
täten von 15,25—15,75M. Abfallende do. 14,80—15,10M. fr. ab Station. 
Feuchte Kartoffelstärke ist fest geblieben und lässt sich zum notirten 
Preise gut verkaufen. Der Absatz war in Zucker und Syrup zulangend. 
Dextrin etwas matter. — Hiesige Preise: Kartoffelstärke, feuchte rein- 
ewaschene, März 7,80 Mark, do. Ia. auf Horden prompt 15,70—16,30 
ark, Lieferung März, do. ohne Centrifuge 14,80—15,20 M., do. IIa. 
prompt 13.25—14,20 Mark, Kartoffelmehl, hochfeines, prompt 16,70 bis 
17 Mark, do. Ia. hochfeines prompt 15,40—16;30 Mark, do. IIa, prompt 
14—15 M. Kartoffelsyrup, Ia. weiss, prompt 18,50—18,75 Mark, do. zum 
Export eingedickt 19,25 Mark, do. Ia. gelb prompt 17—17,50 M., Kar: 
tofielzucker Ia. weiss prompt .18,50—18,75 M., do. Ia. gelb prompt 17 
bis 18Mark. Dextrin Ia. 


Ausweise. 
Berlin, 3. April. [Wochen-Uebersicht 
Reichsbank vom 31. März.] 
Activa. 
1) Metallbestand (der Bestand an 
coursfähigem deutschen Gelde 
u. an Gold in Barren oder aus- 
länd. Münzen) das Pfund fein 


der Deutschen 


zu 1392 Mark berechnet... 803 054 000 M. — 36310000 M. 
2) Bestand an Reichs- Kassen- 
Scheinen ea 19269000 = — 2816000, = 
3) Bestand an Noten and. Banken 9530000 = ＋ 1084000 = 
4) Bestand an Wechseln 594753000 = + 83318000 = 
5) BestandanLombardforderungen 135760000 — ‚+ 58144000 = 
6) Bestand an Effecten 3918000 € + 578000 s 
7) Bestand an sonstigen Activen. 4301400 = ＋ 1925000 s 
Passiva. 
8) Grundcapitall ..... 120.000 000 M. Unverändert. 
9) der Reservefonds .......”.... 25 935000 = Unverändert. 
10) der Betrag der umlauf. Noten.. 1 051 601 000 = -+ 154333 000 = 
11) die sonstigen täglich fälligen 
Verbindlichkeiten 401 323 000 — 49 254 000 


2 


12) die sonstigen Passiva 1208 000 196 000 


gelb und weiss 24,75 —25,25 M. — Weizen- i > i zr er 52 999 
und Reisstärke hatten fortgesetzt ruhigen Handel, Wir notiren: rn „ 1 Aus rn Ale — 
Weizenstärke Ia. grossstückige Hallesche und Pasewalker 42—43 Mark, wien, 5. April. [Wochenansweis der dsterreichisch-un- 
do. kleinstückige 38-40 M., do. Schabestärke 33—36 NM. Reisstücken: | gar schen Banka 17. 
stärke 43—44 M., Reisstrahlenstärke 45—46 Mark. Preise per 100 Kilo 2 . %% 400.900.000 FI. ＋ 7.847000 Fl, 
frei Berlin für Posten nicht unter 10 000 Kilo. ane e 15 9 5 8 I ER 240 900 000 = — 437 000 
— 2 — 2 — 8 4 
In Gold zahlb, Wechsel....... BE — 2 — D 
5 5 \ Tore o 144200000 K ＋ 7410000 = 
» Pronssisohe Oentral-Bodenorodit-Aotlongesellschaft. Dem Ge. Henbargen 1 200 0% „ T ao 
schäftsbericht für 1889 ist Folgendes zu entnehmen: Die Direction N 1 55 112.000.000. 0° e ee 
schlägt der Generalversammlung eine Dividende von 10 pCt. gegen | glandbtiele un Umlaut 1228990 7 22 ea x 


9½ pCt. im Vorjahre auf das im Laufe des Jahres um 10 pCr. Ein- 
zahlung vergrösserte Actiencapital vor. Die auf 528 Actien rück- 
ständige Einzahlung von 10 pCt. (31800 M.) wird bei der in diesem 
Jahre stattfindenden Ausgabe der neuen Dividendenscheine voraus- 
sichtlich ihre Erledigung finden. Der Reservefonds erhöht sich statuten- 
Ba auf 1471 821 M. (1888: 1343509). Der Pensionsfonds erreicht 
urch Ueberweisung von 100000 M. eine Höhe von 431 052 M. Es 
verbleibt auf neue Rechnung ein Reservevortrag von 963 158 M. (1888: 
701379). Im Jahre 1889 sind in Hypotheken Geschäften neu 
angelegt 47023593 M. (1888: 23 283724) und ist bilanzmässig 
nach Abzug der Rückzahlungen und amortisirten Beträge der 
esammte Hypothekenbestand von rund 234 Millionen auf 272 
illionen Mark gestiegen. Von diesen entfallen an Beleihungen 
auf Liegenschaften rund 112 (1888: 109) Millionen, auf Gebäude 160 
(1888: 126) Millionen. Die Gesellschaft hat ihre besondere Thätigkeit 
der Amortisationshypothek zugewendet und fällt der grösste Theil des 
Zuwachses von 1 (ca. 28 Millionen) den Amortisationshypo- 
theken zu. Das Verhültniss dieser (unkündbaren) zu den kündbaren 
Hypotheken stellt sich annähernd wie 5¼ zu 1. Mit dem abgelaufenen 
Geschäftsjahr sind die Reste (3 875 000 M.) der 5proc. und 4% proc. sog. 
Zuschlags-Pfandbriefe beseitigt, wovon der grösste Theil zum Umtausch 
in 3½ proc, gelangte. Es bleiben nunmehr, abgesehen von den noch 
ausstehenden gekündigten oder verloosten Pfandbriefen, . noch im 
Verkehr: 1) 4proc. kündbare Pfandbriefe 846 300 Mark, 2) Aproc. 
unkündbare Pfandbriefe 124112100 M., 3) 3½ procentige unkündbare 
Pfandbriefe 124112100 M. (1888 74 253 700 M., d. h. ca. 50 Millionen 
mehr), wobei zu bemerken bleibt, dass ca. 38 Millionen zum Verkaufe 
kamen, während die restlichen ca, 12 Millionen Convertirungszwecken 
dienten. Im Januar war die Gesellschaft zur Emission einer neuen 
3½ procent. Pfandbriefanleihe übergegangen, die für die in den Jahren 
1859-1891. abgeschlossenen Geschäfte bestimmt ist. Die Herabsetzung 
der Pfandbriefzinsen ist von einer entsprechenden Ermässigung der 
Hypotheken-Zinsen begleitet gewesen. Die Zahl der Subhastationen 
ist von 40 in 1888, auf 29 in 1889 zurückgegangen. An Zwangs-Ver- 
wältungen war die Gesellschaft bei 44 (1888 67) betheiligt. Ausser ihrem 
Geschäftsgebäude besitzt die Gesellschaft kein Grundstück. Die Communal- 
Darlehne, d. h. Darlehne an Kreise, Städte, Landgemeinden, öffentliche 
Meliorations-Gesellschaften ete., welche auf Grund gesetzlicher oder 
von der Aufsichtsbehörde ertheilter Ermächtigung aufgenommen wer- 
den, sind von 12 auf rund 18 Millionen gestiegen. Diese Darlehne 
dienen, ähnlich wie die Hypotheken den. Pfandbriefen, den ausge- 
gebenen Communal-Obligationen als Sicherheit. Von diesen, zuerst 
im Juli 1887 emittirten Communal-Obligationen sind 13 363 200 Mark 
(1888: 9 420 100 M.) im Verkehr. Die Convertirung der 4proc. Com- 
munal-Obligationen ist mit dem 1. April 1889 beendet gewesen. 


— 


h Amtliche Course. 
Deutsche Fonds. 


Steuerfreie Banknotenreserve 


(Course von 11—123/, Uhr.) Tendenz: 


Neuigkeiten vom Büchertiſch. 
(Beſprechung einzelner Werke vorbehalten.) h 

Der reine Thor. Roman von Karl von Heigel. Verlag von J. 
Engelhorn, Stuttgart. 

Frau Marianne. Roman von Ernſt Ahlgren (Frau Victoria 
Benedietſon), deutſch von Th. Lord. — Gabriel Kenyon. Roman 
von Dr. Chriſtie Murray. Aus dem Engliſchen übertragen von 
Ludwig Wechsler. — Fürſt Bismarck als Redner. Vollſtändige 
Sammlung der parlamentariſchen Reden Bismarcks ſeit dem Jahre 
1847. Von Wilhelm Böhm. 10. Band. Die neue Zoll: 
geſetzgebung 1879. Verlag von W. Spemann, Berlin und 
Stuttgart. 

Oſtafrika, der Sudan und das Seengebiet. Land und Leute. 
Naturſchilderungen, charakteriſtiſche Reiſebilder und Scenen aus dem 
Volksleben, . und Culturerfolge der chriſtlichen Miſſion, 
Sclavenhandel. ie Antiſelavereibewegung, ihre Ziele und ihr Aus⸗ 
gang. Colonialpolitiſche Fragen der Gegenwart. Nach den neueſten 
und beſten Quellen. Von Dr. Johannes Baumgarten. — Karl 
Graf zu Wied, Königl. Preuß. Generallieutenant. Ein Lebensbild 
zur Geſchichte der Kriege von 1734 bis 1763 nach den bhinterlaſſenen 
Papieren des Verewigten und anderen ungedruckten Quellen von 

BT: e der Wengen. Verlag von Friedrich Andreas Perthes, 
otha. En \ 

Anno Domini. Roman aus der Zeit des dreißigjährigen Krieges von 
Georg Hartwig. — Aus ſchwarzem Blut. Roman von Carl 
Poſtumus. 1 von Otto Janke, Berlin. 

Moderne Typen. Novelliſtiſche Studien von Guſtav Schwarz⸗ 
kopf. Aus der Tragikomödie des Lebens. Deutſche und 
Rumäniſche Geſchichten von Marco Brociner. — Das ſtärkere 
Geſchlecht. Novellen von Victor André. Verlag von Adolf 
Bonz & Co., Stuttgart. 2 ' 

Auf der Wanderſchaft. Gedichte von Fedor Sommer. Verlag 
von Theodor Thiele, Berlin. 

Die Wahrheit über den deutſch⸗böhmiſchen Ausgleich. Von 
Joſef Graf. Verlag von Helios, Wien. 

Der Fuldaer Hirtenbrief der deutſchen Biſchöfe und die 
Wahrheit. Von Joſeph Bachſtein, vorm. katholiſchen Pfarrer 
zu Greifswald. Verlag von Carl Braun, Leipzig. 

Warum Bier nicht aus Gläſern getrunken werden ſoll. 
Unterſuchung, ausgeführt vom Stanbßunkte des Biertrinkers und 
vom Standpunkte der deutſchen, ſowie der öſterreichiſchen Sanitäts⸗ 
gefebnebung durch Dr. W. Schultze in Lieſing bei Wien. Verlag 

er öſterr. Verſuchsſtation für Brauerei und Mälzerei in Wien. 


Courszettel der Breslauer Börse vom 3. April 1890. 


Gedichte von Ludwig Fulda. Belag von F Fontane. 

Kleine Geſundheitslehre von Prof. Dr. Bock. Verlag von Eruſt 
Keil's Nachf., Leipzig. 8 

Wegweiſer zur Seligkeit. Ein evangeliſches Unterrichts⸗ und Er⸗ 
bauungsbuch für alle Stände, ſowie Gebete und Geſänge auf alle 
Tage von Ewald Dresbach, Paſtor in Halver (Weſtfalen). Ver⸗ 
lag der Buchhandlung des Evang. Bundes von Carl Braun. 

Der Jude. Roman von J. Kraszewski. Il Veltro, der Retter 
und Richter in Dante's Hölle. Ein Sendſchreiben an Ober⸗ 
bibliothekar Dr. Reinhold Koehler in Weimar von D. Paulus 
Caſſel. Sallis'ſcher Verlag, Guben. 

Ponte Brolla. Erzählung aus dem Teſſin von Friedrich Wrubel. 
Mit 2 Lichtdruckbildern. Verlag von Albert Müller, Zürich. 

Die Preußiſche Selbſtverwaltung und ihre Fortbildung. 
En Ronald Keßler. Verlag von Siemenroth & Worms 

erlin. 

Bibliothek des Humors. 2. Band. Bran denburgiſch ⸗preu⸗ 
ziſche Geſchichte. Mit einem Anhang Berliner Witze und Redens⸗ 
arten. Geſammelt und herausgegeben von E. O. Hopp. Verlag 
von Friedrich Pfeilſtücker, Berlin. ! 


— — —.. — — — — — = “ 
Familiennachrichten. Riege der Alten. 
an Verw. Frau Hulda von] Morgen Nachmittag 2 Uhr Turnfabrt 
Mais art Feen en über bean deen nach ‚Hunbsfelo 
Wiesbaden. Fr. br. Rofa Schiffer, | no pon der Daene. 
Beste Braunschweiger 


geb. Weinberg, mit Hrn. Amts⸗ e 
Gemüse - Gonserven 


richter Dr. her Berlin. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Lieut. 5 5 

Bronſart von Schellendorf, neu completirtes Lager. 
Quedlinburg. Hrn. Lieut. Franz | 2 Pfd.-DoseSpargel 2,15—1,60—1,40, 
v. Kleuck, Göttingen. Hrn. prakt.] 2 Pfd.-Dose Schoten 1,35-1,10-85-70, 


Arzt Dr. Stanek, Hundsfeld. Schnittbohnen 3 Pid. 70, 
Geſtorben: Herr Paſtor emer.f i. Dosen 2 Pfd. 45, 1 Pfd. 30. 
Son a ne Deidesheimer 
r. Major a. D. Guſtav von T 
Hochwächter, Haus Fürſtenberg Compote * Fr üchte, g 


bei Xanten. Verw. Frau Oberſt 
Albertine v. Schaumbur 0 
gew. v. Winterfeldt, geb. von 
Britzke, Düſſeldorf. Hr. Eugen 
Conſtautin Graf Bethuſy⸗Hue, 
Breslau. 


vorzüglich, ausserordentlich billig. 

C.L. Sonnenberg, 

Königsplatz 7 u. Tauentzienstr. 63. 
Schönste, frische 


Flusshechte 60 Pl. 


Frischen [4948] 


Bratzander, 


Tafelzander 50 „ 
Lachs, Serien 485 
Hecht, Silberlachs 150 „ 


Schellfisch 


empfiehltsdie Delicatessenhdl. 


J. Filke, 


Moltkestrasse 15. 


GerahmieBilder 


Dorsch 25, Sohellfisch 35 PF. 
Prachtvolle Poularden, 
das Stück 2—3 Mark. 
Paul Neugebauer, 
Breslau, Ohlauerstr. 46. 


i. grosser Auswahl, als angenehmste Fost- 
geschenke empf. d. Kunsthandlung von 
Theodor Lichtenberg, Zwingerplatz 2. 


Au gekommene Fremde: 
Hötel weisser Adler,, Hötel du Nord. Frau Klauß Breslau. 
Oblauerſtr. 10/11. Neue Taſchenſtraße 18. Frl. Hontſchik, Zabrze. 
Fernivrechſelle Nr. 201. Fernſprechſtelle 499. . f 
v. Madow, Rigtsbeſ., Lem- Frau Generalin v. Loebell „Helnemanns Hotel 
berg. n. Tochter, Hannover.] zur goldenen Gans.“ 
Geldner, Oberſt, Neiſſe. [Hauptmann Lührfen, Neiſſe. Fernſprechſtelle 688. 
Thuſt, Rigtsb., Kunzendorf. v. König, Lt., Schwedt a. O.] Fränkel, Fabrikb., n. Sohn. 
Frau Dittrich, Fabrikb., n. Kremkow, Lieut., Berlin. Neuſtadt OS. 
Fam., Sielce. | Faehrmann, Lieut., Liffa. [Graf Spee, Offiz., Potsdam. 
Lingke, Lt., Pofen, Herber, Port. Fähn., Neiſſe. Frau Henſchel: Rent, n. 
Kupka, Baumſtr., Oſtrowo.] Reimann, Gutsbeſ., Garchen. Fam., Dresden. 
Hafner, Dr. med., Hof- Melzer, Kaufm., Brieg. Loͤwenthal, Kfm., Köln. 
heim.] Angel, Kaufm., Wien. Ott, Kim. Pforzheim, 
Düren, Kfm., Cognac. Paſonk, Berlin. Tarraſch, Kfm., Elberfeld. 
Scharf. Kfm., Berlin. Kroch, Kaufm., Berlin. Fiſcher, Kfm., Elſenſtadt. 
Mächtih, Kfm., Stettin. [Goldschmidt, Kfin., Tefchen. JLeffmann, Kfm., Aachen. 
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Ermattend. 


Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen Ung. GCold-Rente 4½ 100.25 B 100,50 bz 
2% vörig. Cours. heutiger Cours, zum Bezug von preussischen 3½% Consols ao..Pap.-Rentel5 | 84,00 bz 84.40 bz 5 
1 4 1101.50 bz 101,70 ba ue e vo je: ET ne Cours, Bank-Actien. 
‘do. 0. 7 — — aufende Zinsen bis 1,/7, 1890. N A 
1 8 — 106.75 = 107,00 5 8 Gage role 18535 * 1015 6 Vopiridenden 1688. 1886. 78 cds, Jong e 
do, 0. 131/,1101,50 191,75 8 dto..dto. v. 79. 9,90 bz 2 . 467% 75 00 b f 
TTT 
5 Anl. 85 b z ichai > =“ 2 -Notirungs- N 
455 N 37 1015 * 10170 bab Eisenbahn-Stamm- und Stamm-Prioritäts-Aotien. TION — Fr gute mittlere gering. Waar. 
5 Be 950 a ee eee ee 4 1.75 42 0020123, 75 bag per 100 Kilogr. höchst. niedr. höchst. niedr. dee 40 
C 0 3 3 do. Bodenered.|6 |6 118,00 oz 117,75 B ARAARKRAARMA 4 
Pres.Pr.-Anl.553½ — = Br. Wech. St.. 0 2, ) Börsenzinsen 4½ Procen:, 5 Weizen, weiss . 419 — 188518401184 1740 16768 
Pfdbr.schl.altl.|31/,| 98,80 ba 99,20 G Galiz. O.-Ludw.| 4 | — 1 — — 2 We gelb 13:901 18160] 1830117 1901 17120] 16138 
“do. Lit. A... 3½ 98.85480 b2G | 99.0495 br | Lombard. P. St) 1 | — | — — Industrie-Papiere, Abggen 2 17116 8016 6010301610115 go 
do. Kusticale.3½ 98,80 bz 99,0 ä25 bz Lübeck- Büchen. 7½ | — | — _ Archimedes. 10 — 1 — — G — Fr RAN, 181— 1730 15 80 15 30 14120 12 80 
F 3 ae e a Dei Me en am Baer 1660] 16140116201 16|—115180|15140 
do. Lit. D. 3½ 98,80 bz 99,20425 ba rienb. -Mlwk.| 3 | — | — — io. Baubank. Er ei ren) . 0 mi hen 
ae ee ae e 2 de: W J N 2a trösen . 18170 16'50f16| — 151 — [14150 
do. Lit. A. 4 1101,00 b 101,06 B 5 0. Spr.-A.-G. — — — = ; 
2 e 4 — 2 10100 8 Ausländisches Papiergeld. 5 do. Strassenb.| 7 6 1141,00 B [140,50 G Breslau, 3. April. [Breslauer Landmarkt.] Weizen- 
do. Lit. C. S. 7 Oest. W. 100 Fl....... 170.20à 15 bz 170,70 bz do. Wagenb. -G. 9 12 162.00 G — Auszugsmehl per Brutto 100 kg incl. Sack 29,50 30,00 M. — 
big 9 u. 1-54 101.00 bzB 101,00 B Russ. Bankn. 100 SR . 221.20 bz 221,00 bz& Donnersmrekh. | 3 4 | 78,00 oz 79,75 b: ıWeizen-Semmelmehl per Brutto 100 kg incl. Sack 26,75 bie 
do. Lit.B. ol Pe ) Börsenzinsen 5 Procent, Erdmnsd. A.-G.] 6 67 — — 27.25 M. — Weizen-Kleie per Netto 100 kg in Käufers Säcken: 
ao. Posener . 100,70 bzG 101,00 bzB 5 Frankf, Güt.-Eis] 4½ 1, | — 8 — a) inländisches Fabrikat 9,60 —10,00 M. b) ausländisches Fabri- 
40. do. 3½ 98, 40450 bzB | 98,50 bzB Ausländische Fonds und Prioritäten. Fraust. Zuckerf. 18 | — | — 8 — kat 9,40—9,80 M. — Roggenmehl, fein, per Brutto 100 kg 
Centrollandsch. 4 ½ — — Seb ene 94,75 B 5, Kattow.Brgb.A.| — | — 1129,00 bz1129,00 8 incl. Back 25,50—26,00 M. — Futiermehl, per Netto 100 kg 
- Renitenbr.,Schl.|4- 103,70 b 103,40 6. Griechisch. Anl.’5 90,75 ba 1 — 0-8.Eisend.-Bd.| 5½ 6 | 99,5049,094|100,7581,00&Jin Käufers Säcken: a. inländisches Fabrikat 11,00—11,40 M., 
jo. Landeselt.\4 \ i do, cons. Goldr. 4 — do. Eis. Ind. A.- G 14 b. ausländisches Fabrikat 10,20--10,60 M 
do. Landeselt. — — . . . — Eis. Ind. A.-G — 2 = mt, 20 — 10, 5 
do. Posener 4 — — do. Monop.-Anl.4 | — 5 2 do. Portl.-Cem.( 1010 1975 b — 8 wer . 0 N 
Schi. Pr.-Hilsk 4 —. = Italien. Rente. Js | 92.00 G 92.40 0 Oppeln, Oement| 4] 7111200 b 1180 0 Fart Roggen cer he nn dueten Bnrnen 
do. do. 3½ 98,25 bz 98.45 bz do. Eisenb.-Obl. 2 | 56,75480 bz | 56,80 bzB Schles. C. Gieself 12 [| 10 | — N 2 . tene 2 auer ge un — 
— | Krak. -Oberschl./4 | — a do. Dpf.-Co,| 8% 7 | -— ge April 170,00 Gd., April-Mai 170,00 Jab Mai-duni 173,0 Br., 
{ 8 ge u. Indust.-Obligat. ler Lei, 410 8580 6 95 28Bkl 96 80 de: e Yan 905 b. St. 2030 Bp. St. 2060 B zuni-Juli 174,00 Br., September: October 162,00 Br. 
Or.-PI3½% — — . . . * * 25 . 0. Gas-A.-G. — — 5 1 25 vr 
Ren lere = 5 , f Be 
een be: e 4% 0 . Al — 8. rn „ G Ruböl (per 100 Kilogr.) —, gekündigt — Centner 
0. Serie II. 3½ 97,60480 bzB | 97,75 bz 0. . 1% is] — — do. Lebensvers. — p. St. — St — ; 155 ed ; 2 x 
60. do. 1000 = 1101.09 be do. do. Mjs.5 | — 8 =,..0.,112] do: Zeinenina. : 7%, — |i41,00 eb2B/139,;50 G 71000 r, Sept. Oelde. 81 WWW 
do. rz. & 110 4½ 1 10,30 bz 110,89 bz do. Silb.-R. ½.4¼ 74,75 ba 5 75%5,2002 kl. ] do. Cem. Grosch. 181751 1445] — 150,00 G Spiritus (per 100 Liter 3 100%) excl. 50 u. 70 Mark 
do. rz. à 1005 — 102,75 B do. do. 40. 4½ 24,90 80 bz Kl.] 75, 105,30 bz do. Zinkh.-Act. 9 | — 17250 bz 17700 bzG e eee — gekündigt . abgelaufene 
do. Communal.(4 | — | do. Loose 18605 118,50 bzG 11950 G do. do. St.-Pr. 9 | — [173,50 bz 177,00 bas Axundienngsscheine — per April 50er 52,40 6d., 70er 
— Poln. Pfandbr.. 2 66.25 B 66,10 G Siles. (V. ch. Fab) 7 8 134.00 bz 135,00 G 32.80 6d * ril-Mai 70er 32,80 6d 2 
Brsl. Strssb. Obl.4 | — — do. do. Ser. V..5 — — Laurahütte ....| 6½ — [138,75 6 140,50 bzB "ra Di 50 Kilogr.) ohne Umsatz 
Darren Obs | — mi „go: a Ha | 6150 B 6150 B Ver. Oelfabrik.| 531 — | 9050 B 9050 6 eee Gurke 
Kartal. Oba ar — do. do. do. 5 97.80 ba 98.00. ba Wechsel-Course vom 2. April Roggen 179,00, Hafer 165,00, Rüböl 71,00 Mark. 
Krameta Oblig.5 | — — do. do. kleine. — | — 58,50 75 bz | Amsterd.100 F 2% T.1169,10 B Spiritus-Kündigungspreis (excl. 50 u. 70 M. Verbrauchsabgabe) 
Aabahdtte Obl. 4 — — do. Staats-Obl.6 104.25 bzB 3 1000 bab do. do. 2½ 2 M. 168,10 G für den 3. April: 50er 52.40, 70er 32,80 Mk. 
i ol» — Russ. 1880er An! 5 2 9450 B London 1 L.Str. 1 |8 T. 20,36 bzG N 
O. S. Eis. Bd. Obl.14 — 175 re 1 in 95,70 B | 94,00 5 4o. 4 3 M 20.245 B 
„Winckl. Obl.|# [101,00 bs = 40. oldr./6 — 8 — 0. . | 20,2 
a 5 Rheinbaben. 1010 55 3 Anl 1 — 5 8 2 7 15 100 3 4 5 80,90 ba 
sche Khlg. Obl. ls | 99,00. B — o. Or.-Anl. III5 | 68,50 8 68, ; 1 3 I- 
erb. Golärentels — = Petersb. 100 8. % 5 W.| — 
. Deutsche Eisenbahn -Prioritäts-Obligattonen, en . — 1 nf, 5 1840 Be = en 5 4 76 55 nn > 
B .-Wsch.P.-Obl. (5 — — 0.400 Fr.-Loose 2 N 283 © SP 169,5 
SBborschl. Lit. E. 3½ 99,55 bz 99,85 B Ung.Gold-Rentel& | 86,75 bz500er] 87,25 ba 100er do. do. |# |2 H. 109700. 0 5 
Acdrach. Zweigb. 3 /ö -- — do. do. kleine- — — Bank -Discont 4 pCt. Lombard-Zinsfuss 5 pCt, 


F 
1 
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Foerxantwortlich: Für d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Bgckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: O. Meltzor; sämmtlich in Breslsu. Druck von Grass, Barth & Co. 
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Friedrich) in Bresien. 


